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Der Krankenverſicherungszwang für Handlungs⸗ 
gehilfen. 

Das Geſetz über die e ae der Arbeiter giebt den 
ugniß, den Krankenverſicherungszwang auf 
dem Wege des Ortsſtatuts auf Handlungsgehilfen amne i Die 
Gewerbedeputation des Berliner Magiſtrats iſt in neuerer Zeit mehr⸗ 
fach angegangen worden, ſich dieſer Beſtimmung erinnern und die 
Gemeindebehörden zum Erlaß eines einſchlägigen Statuts veranlaſſen 
zu wollen. Sie hat ſich in Folge defen an die bethelligten Fach⸗ 
kreiſe gewandt, um deren Meinung kennen zu lernen. Die ergan⸗ 
genen Gutachten ſtehen fih ſchroff gegenüber. Das Aelteſtencolleglum 
der Kaufmannſchaft bezeichnet die Ausdehnung des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes auf den Handelsſtand als überflüſſig und ſchädlich, die Ver⸗ 
einigung Berliner Kaufleute und Induſtrleller erklärt den Erlaß des 
Ortsſtatuts für durchaus nothwendig, und letzterem Gutachten tritt 
mit Entſchiedenheit die freie Organifation junger Kaufleute bei. Es 
handelt fih bei dem Krankenverſicherungszwange um keine polttifche 
Frage; fie it rein nach der Erfahrung und den thatſächlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu beurthellen. Sehr treffend hat einſt der Abgeordnete 
Lasker bet den Verhandlungen über die eingeſchriebenen Hilfsfafjen 
geſagt: „Und fo glaube ich auch, daß es das Recht des Staates ift, den 
Einzelnen zu zwingen, daß er für diejenigen Fälle des Lebens, dle häuſig 
genug vorkommen und unter eine Berechnung der Wahrſcheinlichkeit gebracht 
werden können, aus ſeinem Tagelohn eine Verſicherung nehme, und 
ſo gegen ſchlechte Zeiten Vorſorge treffe.“ Ebenſo bekämpfte der 
Abgeordnete Richter am 19. April 1883 nicht den Zwang an ſich, 
er wünſchte vielmehr, daß dieſer Zwang nur durch Ortsſtatute der 
Gemeindebehörben ausgeſprochen werden dürfe. Dieſe Vorausſetzung 
trifft in vorliegendem Falle zu. Die Frage, ob der Krankenkaſſen⸗ 
zwang für Handlungsgehilfen ausgeſprochen werden ſoll, iſt alſo aus⸗ 
ſchließlich nach den ortlichen Verhältniſſen zu entſcheiden, welche 
freilich in allen großen Communen weſentlich die gleichen ſind. 

Wo die Selbſthilfe ausreicht, iſt kein Feld für die Staatshilfe. 
Iſt für die Handlungsgehilfen in Krankheitsfällen heute hinreichend 
geſorgt, oder iſt auch nur zu erwarten, daß die Verſicherung auf dem 
Wege der Freiwilligkeit in nächſter Zeit und für die Dauer noch in 
genügendem Umfange erfolgen werde, fo würde der Erlaß des Orts⸗ 
ſtatuts unnöthig und wie alles Unnöthige fogar ſchädlich fein. Ein 
Vergleich zwiſchen Preußen und England iſt in dieſer Beziehung ſehr 
lehrreich. In England beſteht kein Krankenkaſſenzwang, aber es giebt 
dort 22 357 Hilfskaſſen; die Friendly Societies zählen 4 657 000 
Mitglieder und ein Vermögen von 255 Millionen, alle anderen 
Kafen ungerechnet. Dort it das freiwillige Hilfskaſſenweſen in fo 
großartigem Maße entwickelt, die Bethelligung an demſelben fo all- 
gemein, daß für ein Zwangsgeſetz keinerlei Nothwendigkeit vor⸗ 
liegt. In Deutſchland haben ſich die Verhältniſſe leider nicht in 
gleichem Maße entwickelt. Mit wenigen rühmenswerthen Ausnahmen 
hat ſich die Einſicht von der Nothwendigkeit der Krankenverſicherung 
im Handelsſtande noch nicht Bahn zu brechen gewußt. Zu dieſen 
Ausnahmen gehört der Verein der Buchhändler⸗Genoſſenſchaft in 
Leipzig, welcher eine geradezu bewundernswerthe Entwickelung der 
freiwilligen Verſicherung aufweiſt. Von 1200 Mitgliedern des Ver⸗ 
eins gehören 800, alſo bereits zwei Drittel, der Krankenkaſſe an. 
Im Uebrigen iſt in Deutſchland das Hilfskaſſenweſen für Kaufleute 
vollſtändig zurückgeblieben. Berlin zählt heute etwa 50 000 Handels⸗ 
gehilfen; es exiſtiren daſelbſt der „Kaufmänniſche Hilfsverein”, der 
„Verein junger Kaufleute“ und die „freie Organiſation junger Kauf 
leute“; alle drei Verbände gewähren ihren Mitgliedern Unterſtützung 
im Erkrankungsfalle, allein dieſe Unterſtützung iſt nicht eine Pflicht 
der Verbände, ſondern facultativ; fie richtet ſich nach ihren Mitteln. 
Erſt im letzten Jahre hat die „freie Organiſation junger Kaufleute“ 
eine dem Krankenkaſſengeſez entſprechende „nationale Krankenkaſſe“ 
gegründet. Unter den 213 Krankenkaſſen Berlins befindet ſich eine 
einzige Krankenkaſſe des Ortsvereins der Kaufleute, und dieſe zählt 
55 Mitglieder. Wie wenig auf dem Wege der Freiwilligkeit in 
Deutſchland erreicht iſt, zeigt die Statiſtik vor und nach dem Erlaß 
des Hilfskaſſengeſetzes von 1876. Vor dem Geſetze beſtanden 5239 
Kaſſen mit 869000 Mitgliedern, im Jahre 1880 nur noch 4900 
Kaſſen mit 839000 Mitgliedern. Unter denſelben befanden ſich aber 
bereits 700 000 Perſonen, welche auch das frühere Geſetz dem Zwang 
überwies. Dazu kommen noch die Knappſchaftskaſſen und die Gewerk⸗ 
vereinskaſſen, fo daß man in Deutschland rund 1350000 gegen Krant- 
heit verſicherte Perfonen zählte. Man wird nicht leugnen können, daß 
diefe Entwickelung der englischen gegenüber geradezu kläglich erſcheint. 
Die genannten kaufmänniſchen Vereine in Berlin zählen, wenn es 
AA YRR 5000 Mitglieder, außerdem beſteht ein Verband der 
Handiungögehilfen in Leipzig, dem etwa 2500 Mitglieder angehören, 
1 Me auf ganz Deutichland vertheilen. Die Krankenkaſſe dieſes 
1 Krantedezelchnet organiſirt, fie gewährt noch mehr Vortheile, 
als 5 sr bi enkaſſengeſez. Beiſpielsweiſe kennt fie keine Carenzzeit 
und eh en Verpfiegungszeit, welche nach dem Geſetze 13 Wochen 
beträgt, 2 5 pi 180 Tage aus. Allein, trog aller Bemühungen 
und 17 cht ge rohungen mit der Feſtſetzung ſlatutariſchen Zwanges, 
ites n AA 5 ungen, die Mitgliederzahl der Berliner und der 
Leipziger Dar diele zu ſteigern. Es ſteht mithin die That: 
fahe fet, daß für die überwältigende Mehrzahl der Handlungsgehülfen 

Das Aelteſtencollegium der Berliner or it, 
freilich auf die Verpflichtung des t e band. 
lungsgehilfen nach den Vorſchriften des Handelsgeſeßbuches zu unter- 
ſtützen. § 60 des Handelsgeſetbuches ſetzt allerdings dieſe Verpflich⸗ 
zung auf die höchſte Dauer von Wachen feft; allein $ 64 geftattet 
die Entlaſſung auch früher, in dem Falle längerer Unfähigkeit, den 
Dienſt zu verfehen. Dieſe längere Unfähigkeit wird je nach den ab- 
gemachten Kündigungsfriſten verſchieden aufgefaßt, und da die 
durchſchnitlliche Kündigungsfriſt in Berlin und wohl in den 
meiſten Großſtädten nicht eine ſechswöchentliche, ſondern eine 
vierzehntägige, häufig aber auch eine dreitägige und eintägige iſt, 
8 der Principal ſich ſeiner Pflicht zeitweiſe oder gar auf die 
3 durch die Behauptung entſchlagen kann, daß der Handlungs⸗ 

chilfe ſich dle Krankheit durch eigenes Verſchulden zugezogen habe, 
fo leuchtet ein, daß die handelsgeſetzlche Beſtimmung für ernſte 
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Krankheitsfälle durchaus ungenügend iſt. Allerdings iſt, nach den Er⸗ 
fahrungen des kaufmänniſchen Hilfsvereins, die Durchſchnittsdauer der 
Krankheit von Handlungsgehilfen auf 8—11 Tage anzunehmen; 
allein diejenigen Perſonen, welche dieſen Durchſchnitt überſchreiten, 
ſind unter den heutigen Verhältniſſen übel daran, um ſo übler, als 
gerade bei zunehmendem Alter auch die Widerſtandsfähigkeit des 
Korpers ſchwindet, und gerade die älteren Handlungsgehilfen im 
Gegenſatz zu der Meinung des Aelteſtencollegiums, daß der Gehilfen⸗ 
ſtand nur ein Durchgangsſtadium bilde, nur noch in ſeltenen Fällen 
Ausſicht haben, ſich ſelbſtſtändig zu machen. Ein älterer und kränk⸗ 
licher Handlungsgehilfe hat unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
keine andere Zukunft vor ſich, als den Verfall an die öffentliche 
Armenpflege. Die Principale werden nicht gern geneigt fein, ihn an: 
zunehmen, weil ſie zu befürchten haben, ihn längere Zeit als Patienten 
erhalten zu müſſen, und die freiwilligen Hilfskaſſen nehmen ſchon 
heute keine Perſonen auf, welche mit körperlichen Gebrechen be⸗ 
haftet ſind. 

Unter dieſen Umſtänden können wir nicht umhin, die Ausdehnung 
des Krankenkaſſenzwanges für Handlungsgehilfen für vortheilhaft und 
nothwendig zu halten. Wir fürchten auch nicht, gleich dem Berliner 
Aelteſten⸗Collegium, als Wirkung des ortsſtatutariſchen Zwanges, eine 
Herabdrückung der ſoclalen Stellung der Handlungsgehilfen. That: 
ſächlich hat bereits eine Reihe von Städten, unter ihnen Leipzig, die 
Ausdehnung des Zwanges auf Handlungsgehilfen ausgeſprochen, ohne 
daß dieſe Wirkung eingetreten wäre. Ebenſo haben ſich zahlreiche 
Handelskammern in Süddeutſchland, wie Stuttgart, Geißlingen, 
Ehingen, Reutlingen, für den Zwang ausgeſprochen. Noch weniger 
vermögen wir zu beſorgen, daß der vorgeſchriebene Beitrag der Prin⸗ 
zipale zu den Krankenkaſſen die Gehälter der Handlungsgehilfen 
herabdrücken könne, denn dazu iſt der Beitrag der Prinzipale zu 
gering. Der Handlungsgehilfe würde 2 bis 2½ pCt. ſeines Ein: 
kommens an die Hilfskaſſe zu zahlen haben. Das macht bei einem 
Durchſchnittseinkommen von 1000 M. pro Jahr 1,50 bis 1,75 M. 
pro Monat. Der Arbeitgeber hat die Verpflichtung, zu dieſem 
Verſicherungsbeltrag einen Zuſchuß von 50 pCt. zu leiſten, alfo Höh: 
ſtens 1 M. pro Monat. Daß dieſer Beitrag, wie das Aelteſten⸗ 
Collegium der Berliner Kaufmannſchaft annimmt, irgend einen Ein⸗ 
fluß auf die Höhe der Gehälter ausüben folte, it ſicherlich aus: 
geſchloſſen. Wir können mithin nicht abſehen, aus welchen Gründen 
die großen Communen des Reiches die ortsſtatutariſche Aus- 
dehnung des Verſicherungszwanges auf Handlungsgehilfen ablehnen 
ſollten. Wir halten dieſelbe im Gegentheil für eine Wohlthat, 
wir halten ſie um ſo mehr für nothwendig, als die Handlungsgehilfen 
ſie ſelbſt verlangen. Die Vereinigung Berliner Kaufleute und In⸗ 
duſtrieller hat jüngſthin einige tauſend Fragebogen verſendet. Von 
den eingegangenen Antworten haben fih 400 unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen gegen den Zwang, 1850 unbedingt für denſelben ausge⸗ 
ſprochen. Wir glauben, daß die Berliner ſtädtiſchen Behörden der 
Majorität beitreten und den Verſicherungszwang feſtſetzen werden und 
— volenti non fit injuria! 


Deutſchland. 

O Berlin, 28. Oct. [Die Parteifuſion. — Eine anti- 
ſemitiſche Canaliſations⸗Geſellſchaft. — Die Diplomatie 
der Einzelſtaaten.] Die „Conſeroative Correſpondenz“, geſtern 
noch beſeeligt von ihrem Plane des Zuſammengehens der drei regie⸗ 
rungetreuen Parteien, ſchüttet heute unvermuthet Waſſer in den 
Wein, ſo daß Niemand mehr aus ihr klug zu werden vermag. Das 
Blatt verwahrt ſich gegen die Meinung, als halte es die Erledigung 
der Aufgaben, welche die Conſervativen mit dem Centrum verbinden, 
für weniger wünſchenswerth, als die Durchführung derjenigen Pro: 
grammpunkte, bei denen man einſtweilen auf das Centrum nicht 
rechnen könne. Die „Conſ. Correſp.“ hofft vielmehr, daß, wenn erſt 
ein friſcherer und energiſcherer Luftzug in den Parteiactionen wehe, 
„auch das Centrum oder doch ein guter Theil dieſer Fraction ſich 
ſeinen Wirkungen nicht entziehen und die Zeit auch für andere Dinge 
reif werden wird“. Das klingt ein Wenig geheimnißvoll; allein es 
it nicht zu leugnen, daß die heutige Schwenkung des confervativen 
Parteiorgans dem Fuſtonsprojecte mehr ſchaden als nutzen wird. 
Geht doch aus der neuen Wendung hervor, daß die Urheber des 
Planes im Weſentlichen nichts anderes bezwecken, als das alte 
Spiel mit der doppelten Majorität; in dem einen Falle foll 
die nationalliberale Partei helfen, das Centrum zu beſiegen oder 
mürbe zu machen, in dem anderen der Zuſammenſchluß der conſer⸗ 
vativen Partei mit dem Centrum die nationalliberale Partei über⸗ 
flüſſig oder vollſtändig demüthig und gehorſam machen. Die Koſten 
der Fuſion foll alfo allein und ausſchließlich die nationalliberale 
Partei tragen. Das iſt eine societas leonina, welche wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt auf dem äußerſten rechten Flügel der nationalliberalen 
Partei mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen werden dürfte. 
Nach dieſen neueſten Bekenntniſſen verlohnt es der Mühe 
nicht, ſich mit dem Fuſtonsprojecte noch ernſtlich zu beſchäftigen. Uebri- 
gens ſcheinen die Verhältniffe der conſervativen Parteileitung zer: 
fahren genug zu ſein, da neuerdings die Kreuzzeitung erklärt, Herr 
von Koller habe mit der Leitung der „Conf. Corr.“ nur inſofern 
etwas zu thun, als er dem Ausſchuſſe des Parteivorſtandes angehöre, 
einen ſpeciellen Auftrag in der angedeuteten Richtung aber nicht er⸗ 
halten habe. Wer mag nun der Urheber des ganzen Projectes ſein? 
„Viel Geſchrei und wenig Wolle!“ — Lang, ach ja lang it es her, 
daß man von Herrn Hermann Wagener in den Bekanntmachungen 
der Handelsgerichte zu leſen bekam. Die Gründerjahre find nicht 
mehr, und die Schuſter'ſche Gewerbebank, die Pommerſche Central⸗ 
bahn, die Berliner Nordbahn find den Weg alles Fleiſches gegangen, 
verkracht oder verdorben und geſtorben. Herrn Wagener ging es 
ſchlecht, feit er durch die Rede Lasker's gegen den Gründungs⸗ 
ſchwindel aus einer hohen Staatsſtellung gedrängt war. Seither 
hatte man von ihm nicht viel mehr gehört, als daß er hin und wieder 
reactionäre Artikel und endlich feine Memoiren ſchrieb. Jetzt 
plötzlich taucht Herr Hermann Wagener wieder auf. Er hat eine 
„Internationale Canaliſations⸗Geſellſchaft“ gegründet, welcher er in⸗ 
deſſen nicht ſeinen eigenen Namen zu verleihen für gut befunden. 
Die Commanditgeſellſchaft führt vielmehr die Firma „Hector de 
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Grouſilliers u. Co.“ Allein das Handelsgericht veröffentlicht, daß 
erſter Theilnehmer oder perſönlich haftender Geſellſchafter der Wirkliche 
Geheime Ober-Regierungsrath Friedrich Wilhelm Hermann Wagener 
ſei, der die Firma in Gemeinſchaft mit einem anderen perſönlich haf⸗ 
tenden Geſellſchafter zu zeichnen befugt ſei. Dieſe anderen Geſell⸗ 
ſchafter find Herr Hector Alexander de Grouſilliers, der hier plötzlich 
als „Chemiker und Ingenieur“ auftritt, nachdem er Jahre lang die 
„Wahrheit“, das ſogenannte „Witzblatt“ der Antiſemiten, redigirt hat, 
und ein Herr Friedrich Willy Schumann, der als „Finanzier“ be⸗ 
zeichnet wird. Ueber die Antecedentien dieſes „Finanziers“ vermögen 
wir im Augenblicke keine Auskunft zu geben. In jedem Falle wollen wir. 
den Herren Wagener, Grouſilliers und Schumann und Allen, welche mit 
denſelben in geſchäftliche Verbindung treten ſollten, nur wünſchen, 
daß ſie auf dem Gebiete der Canaliſation mehr Glück haben, als 
mit der Chriſtianiſtrung des Capitals durch die Schuſter'ſche Gewerbe⸗ 
bank oder der Chriſtianiſirung der öffentlichen Meinung durch die 
„Wahrheit“. Uebrigens, ift es denn ſchön von den Herren Comple⸗ 
mentären, ihre Canaliſations⸗Geſellſchaft als „internationale“ zu be⸗ 
zeichnen und fo gewiſſermaßen im gefchäftlihen Leben die Grundfäge 
zu verleugnen, welche ſie in der Politik verfochten? Sie hätten ſich doch 
füglich „national“ oder „ariſche“ oder „urgermaniſche“ nennen follen. — 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat jüngſt in der Angelegen⸗ 
heit des als Spion in Frankreich verhafteten deutſchen Gelehrten 
Dr. Sandler nachdrücklich heroorgehoben, daß die diplomatiſche Ver⸗ 
mittelung Baierns ohne Erfolg geblieben ſei, während auf die Inter⸗ 
vention des deutſchen Botſchafters Dr. Sandler ſofort freigelaſſen 
worden ſei. Ob man in München dieſen Fingerzeig verſtehen, und 
die einzelſtaatlichen Vertretungen bei den fremden Mächten endlich 
aufheben werde, muß die Zukunft lehren. Thatſächlich kann eine 
ſolche Vertrelung nur Mißhelligkeiten zur Folge haben. Daß die 
baieriſchen Staatsbürger in Paris noch eines anderen Schutzes als 
durch die deutſche Botſchaft bedürfen, it vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Neben der Vertretung des Reiches iſt für eine Vertretung von 
Einzelſtaaten kein Raum. Beide können entweder nur das Nämliche 
wollen, und dann iſt eine von beiden Vertretungen überflüſſig, oder 
fie wollen nicht das Nämliche, und dann ift eine von beiden Bera 
tretungen ſchaͤdlich. Die auswärtige Politik it verfaſſungsmäßig 
Sache des Reiches. Beſondere ſtaatliche Geſandtſchaften können daher 
nur Sonderzwecke verfolgen, wenn ſie überhaupt etwas zu thun 
haben. In Wahrheit ſind dieſe Stellungen, mit denen keinerlei 
ernſte Geſchäfte verbunden find, heutzutage hochbezahlte Sinecuren. 
Es leuchtet aber ein, daß man keine Befugniß hat, auf Koſten der 
Steuerzahler Ausgaben zu leiſten, welche nicht unbedingt nothwendig 
ſind. Unter Umſtänden können dieſe einzelſtaatlichen Geſandtſchaften 
ſogar dem Reiche ſchweren Schaden zufügen. Wir brauchen nur an 
die Geſchichte des verſtorbenen Königs Ludwig II. zu denken. Ob 
die Mittheilungen, daß der König gegen ein Anleihen von einigen 
Millionen dem Grafen von Paris im Falle eines Krieges zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich die Neutralität Baierns zugeſichert habe, 
auf Wahrheit oder Erdichtung beruhen, iſt gleichgiltig; es genügt, 
daß ſie wahr ſein konnten oder in Zukunft irgend einmal wahr 
werden könnten. In einem ſolchen Falle dürfte die baieriſche 
Geſandtſchaft in Paris für Deutſchland geradezu gefährlich werden. 
Wir hoffen daher, daß Baiern, welches gegenwärtig alle Urſache hat, 
für eine gute Stimmung in Berlin zu ſorgen, eheſtens dem parti⸗ 
culariſtiſchen Zopfe entſagen und beweiſen werde, daß es ſich als 
Glied des einigen Reiches fühle, auch auf dem Gebiete der diploma⸗ 
tiſchen Vertretung. 

* Berlin, 29. October. [Tages⸗Chronik.] Wie die „Danziger 
Zeitung“ vernimmt, beabſichtigt der Miniſter des Innern, Herr 
v. Puttkamer, Anfangs November eine Informationsreiſe durch den 
Danziger Landkreis und den Kreis Neuſtadt zu unternehmen. 
Die Reiſe durch den Danziger Kreis ſoll am 2. November von 
Dirſchau aus angetreten, am 3. und event. am 4. November im 
Danziger und im Neuſtädter Kreiſe fortgeſetzt werden. Man geht 
wohl nicht fehl, wenn man dieſe Miniſterreiſe in erſter Linie mit den 
jetzt ſchwebenden Kreistheilungs⸗Projecten in Verbindung bringt. 
Dieſelben haben eine ziemlich lebhafte Bewegung innerhalb der be⸗ 
theiligten Kreiſe hervorgerufen, insbeſondere iſt das Project der Er⸗ 
richtung eines Kreiſes Putzig Gegenſtand der Controverſe. 

Herr Scholtz⸗-Rogozinski, der mehrfach genannte Polniſche 
Afrika⸗Reiſende, kündigt in einem an den „Kur. Warſz.“ gerichteten 
Schreiben ſeine bevorſtehende Wiederabreiſe nach Afrika an. Er hat 
die Abſicht, über Marſeille, Marocco, die Sahara und die Canariſchen 
Inſeln zu beſuchen, von dort an den Niger, ſchließlich nach Fernando 
Po zu gehen. Er befindet ſich gegenwärtig in London. 

Nach den gemachten Erfahrungen wird das zu Ueberdeckungen 
von Durchfahrts⸗ und Hof-Kellern verwendete Wellblech, gleichviel 
ob daſſelbe verzinkt oder mit Mennigeanſtrich verſehen iſt, in kurzer 
Zeit vom Roſt ergriffen und durch denſelben, namentlich in nicht 
luftdicht abgeſchloſſener Lage, zerſtöͤrt. Da der Zeitpunkt, bis zu 
welchem ſolche Ueberdeckungen hinreichend tragfähig bleiben, nicht feſt⸗ 
zuſtellen iſt und daher befürchtet werden muß, daß dieſelben, insbe⸗ 
jondere beim Befahren, Aufſtellen von Laſten ꝛc. plotzlich ganz oder 
theilweiſe einſtürzen, wodurch Gefahr für Leben und Gefundheit her⸗ 
beigeführt werden kann, jo hat das Berliner Polizeipräfidium, wie 
die „B. B.-.“ hört, beſchloſſen, ſolche Wellblech⸗Ueberdeckungen in 
Zukunft nicht mehr zuzulaſſen, und die ſämmtlichen Baudeputationen 
demgemäß mit Anweiſungen verſehen. 

[Ueber die Erkrankung des Prinzen Jaime] wird der 
„W. A. 3.“ aus München, 27. d. Mts., geſchrieben: „Der „Erbe 
von Frohsdorf“, Prinz Jaime, Sohn des Infanten Don Carlos von 
Spanien, liegt ſeit eirca vier Wochen hier am Typhus faſt hoffnungs⸗ 
los darnieder. Die geſammte Familie Bourbon weilt ſchon ſeit acht 
Tagen an dem Krankenbette des Prinzen. In den letzten Tagen 
kamen noch Don Alfonſo von Graz, die Gräfin Bardi, die Groß⸗ 
herzogin von Toscana und die Herzogin von Parma hier an. Sie 
Alle wohnen im Hotel „Rheiniſcher Hof“. Die baieriſchen Prinzen 
ſtatten ihnen täglich Beſuche ab. Immer noch ſchwebt der erſt ſechs⸗ 
zehnjährige Jüngling zwiſchen Leben und Tod. Vergangenen 
Sonntag glaubte man ſchon, daß fein Ableben erfolgt fet; aber 
durch ein an den Mund gehaltenes Licht überzeugte man fih, daß 
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der Infant noch lebe. Sofort wurde Profeſſor Dr. Ziemfen |fie fei geeignet, zu erheblichen Nachtheilen für die Rechtspflege zu führen 
an das Krankenlager berufen, der mit den beiden behandelnden und ſchränke die Verwendbarkeit eines großen Theils des Richterſtandes ein 
Aerzten eine Berathung hielt und den Eltern des Kranken den Troſt (damit find jene Richter gemeint, welche nicht czechiſch verſtehen); fie gebe 


gab, daß Rettung noch moͤglich ſei. Geſtern Abends hat in der That 
der Kranke die „Kriſis“ überſtanden und das heutige Beſſerbefinden 
des Patienten läßt erwarten, daß der Ausſpruch Ziemſſen's berechtigt 
war. Der Prinz wollte Ende vorigen Monats mit ſeiner Mutter 
von Frohsdorf aus nach Feldkirch reiſen, um im dortigen Jeſuiten⸗ 
Gymnaſtum als Schüler einzutreten, wurde aber auf der Reife ſchon 
unwohl, und als die Herrſchaften in München ausſtiegen, mußte 
fofort ärztliche Hilfe für Don Jaime in Anſpruch genommen werden. 
Die Zahl der Verwandten, welche in der jüngſten Zeit ſich an deſſen 
Krankenbett eingefunden hatten, beläuft ſich auf 21 Perſonen. Der 
Telegraph iſt ſeit circa acht Tagen von der Familie des Don Carlos 
ſehr lebhaft in Anſpruch genommen.“ 

© Berlin, 28. Oct. 5 i Der Geh. Rath 
Profeſſor Pr. Beſeler zeigt an, daß er genöthigt iſt, ſeine Vorleſung über 
deutſches Privatrecht auf eben, und fordert Diejenigen, welche ſchon die 
Vorleſung belegt haben, auf, das Honorar auf der Quäſtur zurückzuerheben. 
Wie die „Poſt“ erfährt, hat dieſe Maßnahme ihren Grund in einer nicht 
unbedenklichen Erkrankung des ſchon bejahrten Gelehrten, beſtehend in 
einer Lungenaffection. 


Hamburg, 26. October. [Exceß.] Eine Feuersbrunſt, welche am 
Sonnabend Abend das Reſtaurationsgebäude der Nothnagel'ſchen Eisbahn 
an der Bergſtraße in Altona zerſtörte, hat zu bedauerlichen Exceſſen am 
Sonnabend und Sonntag Veranlaſſung gegeben. Noch vor dem Er⸗ 
ſcheinen der Feuerwehr hatte das Publikum ſich zu Tauſenden in der Nähe 
der Brandſtätte angeſammelt, ſo daß erſtere ſich in ihrer Thätigkeit voll⸗ 
ſtändig gehindert ſah und die Polizei einſchreiten mußte, um Platz für die 
Rettungsarbeiten zu ſchaffen. Die Menge war jedoch nicht gewillt, ſich 
u u arta fondern beantwortete die friedlichen Ermahnungen der 

chutzleute, aus dem Wege zu geben, mit Hohn und Spott, ſodaß 
die Polizei ſchließlich mit der blanken Waffe vorgehen und die 
Straßen ſäubern mußte, wobei es ſelbſtverſtändlich nicht ohne Berz 
wundungen auf Seiten der Excedenten abgegangen iſt. Am Sonntag 
Abend wiederholten ſich die Tumulte auf der großen und kleinen 
Freiheit. Mit dem Geſchrei „Revanche für die Schläge beim Feuer!“ 
drang ein etwa 50 Mann, größtentheils Maurer, zählender Trupp auf 
einige Wächter ein, welche die Leute zum Auseinandergehen aufgefordert 
hatten, und es entſpann fih, nachden die Schutzleute Verſtärkung erz 
halten hatten, ein regelrechter Kampf, der auf der einen Seite mit Steinen, 
auf der anderen mit dem ad geführt wurde. Schließlich gelang 
es der Polizei, fünf der Haupträdelsführer zu verhaften und die übrigen, 
die noch durch allerlei Pöbel aus den benachbarten verrufenen Straßen 
verſtärkt worden waren, auf Hamburger Gebiet hinüber zu treiben, wo die 
Polizei noch zwei weitere Tumultuanten in Gewahrſam nahm. Die Ver⸗ 
hafteten ſehen einer ſehr ſchweren Strafe entgegen, da Anklage wegen 
Landfriedensbruchs gegen ſie erhoben worden iſt. 
* Mainz, 28. October. [Gerüchte über Cholera] Das 
Gerücht, daß in dem benachbarten Finthen und Gonſenheim 
ſeit einigen Tagen Erkrankungen und Todesfälle mit choleraverdächtigen 
Symptomen vorgekommen ſeien, hat unter unſerer Bürgerſchaft die 
größte Erregung hervorgerufen. In Gonſenheim waren 9 Perſonen 
erkrankt und 5 geftorben, in Finthen ſoll die Anzahl der Erkrankten 
und Todten noch größer geweſen ſein. Es wurden hier natürlich 
ſofort die ſchärfſten Vorſichtsmaßregeln getroffen und in erſter Linie 
vom Ober⸗Geſundheitsrath Iſolirräume geſchaffen, um Perſonen, die 
unter verdächtigen Symptomen erkranken, dort unterzubringen. 
Glücklicherweiſe erwies ſich jede Beſorgniß als grundlos. Es iſt in⸗ 
zwiſchen von amtlicher Seite in Gegenwart des bekannten Bakterio⸗ 
logen, Geh. Rath Dr. Pfeiffer aus Wiesbaden durch Section und 
bakteriologiſche Unterſuchung unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, daß es 
ſich um cholera asiatica nicht handelt. Das Choleragerücht 
konnte deshalb ſo ſchnell Glauben finden, da man wußte, daß die 
genannten beiden Orte mit Italien in lebhaftem Verkehre ſtehen und 
von dort vielfach Geflügel und Eier beziehen. 


Defterreid- Ungarn. 

x. Wien, 28. October. [Der oberſte Richter gegen den 
Juſtizminiſter.] Wir haben ein parlamentariſches Ereigniß aller⸗ 
erſten Ranges zu verzeichnen. Keine ſtürmiſche Debatte, keine ſen⸗ 
ſationelle Rede, keine unerwartete Abſtimmung, nichts von alledem, 
ſondern ein einfacher, kurzer Antrag und doch von weittragendſter Be⸗ 
deutung wegen des Ortes, wo er geſtellt wurde und wegen der Per: 
ſonen, von denen er ausging. Der Ort iſt das öſterreichiſche Herren⸗ 
haus, die Antragſteller Ritter von Schmerling, der Präſident des 
oberſten Gerichtshofes, nebſt 26 Genoſſen. Der Antrag wurde in 
der heutigen Sitzung des Herrenhauſes eingebracht und er richtet ſich 
gegen die jüngſte Sprachenverordnung des Freiherrn von Prazak an die 
Oberlandesgerichte von Böhmen und Mähren. Dieſe Verordnung 
(heißt es in den Erwägungen, welche dem Antrage ſelbſt vorausgehen) 
ſtehe mit dem Grundſatze, daß die Sprache des inneren Dlenſtes bei 
den Gerichten und politiſchen Behörden die deutſche it — ein Grund: 
ſatz, an dem im Intereſſe des Staates und einer einheitlichen Ver⸗ 
waltung feſtgehalten werden müſſe — in Widerſpruch; ſie ſtehe im 
Widerſpruch mit den wiederholten Verſicherungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten; ſie ſei nicht vereinbar mit dem kaiſerlichen Patent von 1853; 


Stadt⸗Theater. 
„Ehrenſchulden“. 

„Im Bunde der Dritte“. 
„Unter Brüdern“. 

Paul Heyſe hat es nicht dahin bringen können, mit ſeinen dra⸗ 
matiſchen Werken, deren Zahl das Dutzend überſteigt, auf der Bühne 
feſten Fuß zu faſſen; das Publikum hat ſich nicht dazu entſchließen 
können, ihn als Dramatiker fo hoch zu ſchätzen, wie als Lyriker und 
Novelliſten. Es war daher ein Wagniß, als die Direction des Stadt⸗ 
theaters am Donnerstag einen „Heyſe⸗Abend“ veranſtaltete, um drei 
der neueſten dramatiſchen Erzeugniſſe des Dichters vorzuführen. Das 
Wagniß iſt durch einen guten äußeren Erfolg hinreichend gerechtfertigt 
worden. Der Name Heyſe hatte das Haus anſehnlich gefüllt. An 
Beifall fehlte es nicht. Doch wird man den künſtleriſchen Erfolg 
des Abends nicht überſchätzen dürfen. Zweifelhaft ift jedenfalls der 
Erfolg des einactigen Trauerſpiels „Ehrenſchulden“ geblieben. 

Bis jetzt ſind noch alle Bemühungen geſcheitert, einen tragiſchen 
Conflict, der den Tod mindeſtens eines Menſchen zur Folge hat, in 
dem engen Rahmen eines einzigen Theater⸗Acts zur Zufriedenheit der 
Zuſchauer anzubahnen, zu entwickeln und zu löſen. Ein Menſchen⸗ 
leben iſt in den Augen ſelbſt eines verhärteten Publikums immerhin 
Etwas, für deſſen gewaltſame Vernichtung es einigermaßen plauſible 
Gründe vorgebracht wiſſen will; das Wieſo und Warum ſoll nicht 
ex abrupto, es ſoll in einem Tempo dargethan werden, das ein 
gehöriges Auskoſten des Sujets ermöglicht. Das Intereſſante an 
einer Tragödie iſt nicht das Ziel ſelbſt, an dem die Opfer unter: 
liegend zuſammenſinken, — daß dieſe oder jene Geſtalt des Trauer⸗ 
Apield das Ende deſſelben nicht überlebt, darüber beſtehen ja von vorn⸗ 
herein keine Zweifel, — der Zuſchauer will vielmehr mit den Helden 
und Heldinnen die vielverſchlungenen Wege durchwandeln, die zu dem 
endlichen Ziele hinführen. Dec tragiſche Einacter aber gleicht einem 
dramatiſchen Saltomortale, bei dem der Uebergang vom Leben zum 


endlich zu ernſten Bedenken in ſtaatsrechtlicher und politiſcher Beziehung 
Anlaß. Aus dieſen Gründen wird beantragt, es ſei eine neunglie⸗ 
drige Commiſſton einzuſetzen, um die Verordnung des Juſtizminiſte⸗ 
riums vom 23. Sept. l. J. „ſowohl nach ihrer rechtlichen Seite, als 
auch in Hinſicht ihrer politiſchen Tragweite zu prüfen, darüber Be⸗ 
richt zu erſtatten, refpective entſprechende Anträge zu ſtellen.“ Um 
die volle Bedeutung dieſes Antrages und das Aufſehen zu bezeichnen, 
welches derſelbe in beiden Häuſern des Parlaments bei ſeinem Be⸗ 
kanntwerden hervorrief, muß man wiſſen, daß es zu der Gepflogen⸗ 
heit unſeres Herrenhauſes durchaus nicht gehört, durch Initiativ⸗ 
anträge irgend welcher Art die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. 
Geradezu beiſpiellos aber iſt ein Initiativantrag von ſolch' oppoſitioneller 
Schärfe gegen eine im Amte befindliche Regierung. Man muß ferner 
wiſſen, daß die verfaſſungstreue Oppoſition des Herrenhauſes ihre 
gegenſätzliche Stellung zu dem Syſtem Taaffe zwar bei jeder 
paſſenden Gelegenheit zum Ausdruck gebracht hat, daß dies aber ſtets 
in der denkbar zahmſten Form geſchehen iſt. Die ſtreng dynaſtiſche 
Geſinnung Schmerlings und ſeiner politiſchen Freunde, die ja faſt 
durchwegs penſionirte hohe Staatsbeamte und Militärs ſind, ließ es 
eben gar nie zu, daß einer vom Kaiſer ernannten Regierung 
in zu ſcharfer Weiſe Oppoſition gemacht werde. Selbſt die 
Sprachenverordnung von 1880, mit der die „Verſöhnungsära“ 
ſo unglückſelig inaugurirt wurde, hat im Herrenhauſe außer einigen 
gelegentlichen Bekämpfungen keinerlei Action provocirt. Wenn nun⸗ 
mehr ſeitens 26 verfaſſungstreuer Pairs, unter denen ſich ſechs eher 
malige Miniſter, zwei Feldzeugmeiſter und ein Abt befinden, eine ſo 
prononcirt oppoſttionelle Action gegen den jüngften Erlaß des Frei- 
herrn von Prazak für nothwendig gehalten wurde, ſo kann man aus 
dieſer Thatſache allein ſich ein Urtheil über die Schädigung bilden, 
welche jener Erlaß für das Staatsintereſſe nach ſich zu ziehen geeignet 
iſt. Denn nationale Motive ſind es ſicher nicht, welche den Ritter 
von Schmerling und ſeine durch und durch ſchwarzgelben Freunde 
bewogen haben, einen ſo ungewöhnlichen, von der Tradition ſo ab⸗ 
weichenden Schritt zu unternehmen. Frägt man jedoch nach der 
praktiſchen Bedeutung dieſes Schrittes, dann muß man darauf ant⸗ 
worten: ſie liegt einzig und allein darin, daß er überhaupt gethan 
wurde. Zur Durchführung wird der Antrag ſchwerlich gelangen, 
denn die clerical⸗feudal⸗ſflaviſche Rechte des Herrenhauſes wird ihn 
mit Hilfe der Taaffe'ſchen Mittelpartei bei der erſten Leſung einfach 
und ſtumm ablehnen, da eine Discuſſion bei einer erſten Leſung nach 
der Geſchäftsordnung des Herrenhauſes nicht zuläſſig it. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird der Zweck der Antragſteller erreicht ſein, wenn ihr 
Zweck der war, einflußreichen Kreiſen ein Memento zuzurufen, damit 
vielleicht doch endlich auf der abſchüſſigen Bahn, auf der unſer 
Staatsweſen dahingleitet, ein Halt aufgerichtet werde. Di hoͤchſte 


Zeit wär's. i 
Frankreich. 

L. Paris, 27. Octbr. [Der Senat] erledigte geſtern den Ge: 
ſetzentwurf, betreffend die Veräußerung der Kronjuwelen, mit 
127 gegen 97 Stimmen ungeachtet der Widerrede des Berichterſtatters 
Hébrard durch die Annahme des Amendements Boulanger, 
demzufolge für's Erſte nur die Veräußerung beſchloſſen iſt 
und über die Verwendung des Crloͤſes nachträglich eine Entſcheidung 
gefaßt werden ſoll. 

[Abgeordnetenhaus.] Im Beginn der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſtellte der Abg. Le Gavrian den Ader- 
bauminiſter Develle darüber zur Rede, daß von der Thierarznei⸗ 
Schule in Alfort belgiſche Steinkohlen ſtatt franzöſiſcher ver⸗ 
ſchrieben wurden. Herr Develle hätte der Wahrheit gemäß antworten 
können, daß die belgiſchen Kohlen gon den Hufſchmieden allgemein 
bevorzugt werden und darum auch in Alfort zur Verwendung ge⸗ 
langten; ſtatt deſſen verſprach er Abhilfe durch Rückgängigmachung der 
Beſtellung. Dann wurde abermals unter gewaltigem Streit zwiſchen 
den Republikanern und den Clericalen die Debatte über die Org a⸗ 
niſirung des Primärunterrichts von Art. 42—56 fortgeſetzt. 
Der Hauptlärm entſtand anläßlich des Art. 44, welcher die Zuſammenſetzug 
des Departemental⸗Schulraths beſtimmt. Der Abg. Piou 
entwickelte ein Amendement, demzufolge die freien Schulen unter eine 
andere Aufſichts⸗Commiſſton geſtellt werden ſollten, als die Staats: 
ſchulen. Auf die ablehnende Antwort des Berichterſtatters Steeg, 
der u. a. ſagte, die Gegner des Geſetzes ſehnten ſich nicht nach der 
Freiheit, obwohl ſie dieſelbe immer im Munde führen, ſondern nach 
der Herrſchaft zurück, erhob ſich der Wortführer der Partei, Graf 
de Mun, um in Ausdrücken, die er zum Theil wieder zurückziehen 
mußte, der Regierung den Krieg zu erklären, „einen großen Krieg, 
in dem die Streitkräfte des Gewiſſens und die des Staates mit ein⸗ 
ander auf Leben und Tod ringen werden“. Unterrichtsminiſter 
Goblet vertheidigte energiſch die Rechte des Staates, und die 


ſchüttern zu laſſen, viel weniger aber noch, von jener erhebenden, 
verſöhnenden und befreienden Wirkung etwas zu verſpüren, die von 
den großen klaſſiſchen Tragödien auf unſere Seele ausgeübt wird. 
Wenn wir in den „Ehrenſchulden“ den Rittmeiſter von Aldringen 
als einen blühenden Mann in den beſten Jahren kennen lernen, um 
ihn nach einer halben Stunde als Leiche über das Sopha geſtreckt liegen 
zu ſehen (Motiv: Selbſtmord), ſo macht dies beinahe den Eindruck 
eines illuſtrirten Polizeiberichts. Daß er das Glück einer Ehe zerſtort, in- 
dem er die junge Frau des Banquiers Leinburg zur Untreue verleitet, 
eines Mannes, der den Vater des Rittmeiſters durch ſeine Opferfreu⸗ 
digkeit vor einem ſchmählichen Bankerott bewahrt hat; daß er, von 
Leinburg über ſein Vergehen zur Rede geſtellt, dieſes Vergehen ſelbſt 
leugnet; daß er auf das dringende Verlangen Leinburg's für die Un⸗ 
ſchuld der Gattin deſſelben ſein Ehrenwort verpfändet; daß er im 
nächſten Moment ſich vergiftet, weil er mit ſeinem Ehrenwort eine 
Lüge beſiegelt und feine eigene Ehre dadurch befleckt hat; das Alles 
erfahren und erleben wir in einem Zeitraum von noch nicht einer 
Stunde (das Stück ſpielt 45 Minuten). Die Seelenkämpfe, die 
Aldringen in dieſer Spanne Zeit beſteht, können natürlich nur flüchtig 
angedeutet, obenhin ſkizzirt werden; die wechſelnden Empfindungen 
jagen vorüber mit einer Geſchwindigkeit, die jedes Eingehen auf die⸗ 
ſelbe verbietet. Daher kommt es denn auch, daß der Kern des 
tragiſchen Confliets nur ganz unvollkommen zum Vorſchein kommt. 
Der Conflict liegt nämlich in folgender Eventualität: Giebt Aldringen, 
zum Lügner werdend, ſein Ehrenwort, daß Leinburg's Frau unſchul⸗ 
dig, fo ift Leinburg's Argwohn beſeitigt, das Glück ſeines Lebens iſt 
rein und ungetrübt; verweigert er, die Wahrheit eingeſtehend, ſein 
Ehrenwort, ſo iſt das Gluͤck Leinburg's, der ſeine Frau über Alles 
liebt, zerftört. Auf der einen Seite handelt alfo Aldringen im In: 
tereſſe des Glücks eines Dritten zwar edel, aber er giebt ſeine 
Standesehre preis; auf der andern Seite würde er ſeine 
Standesehre zwar retten, aber er würde einen Dritten namen⸗ 


Tod fo jäh it, daß man kaum Zeit hat, fih zweckentſprechend er: los unglücklich machen. Es ift der ſchwerſte Fehler des Stückes, 


— — —— ———ä—ä ̃ũũ̃ ᷑ĩ¼ K—u——d. tnitͤ᷑ —᷑ — 


— — ͤ— — öbb lm — n — 


Majorität pflichtete ihm durch ihr Votum bei. Ehe das Haus aus⸗ 
einanderging, beſchloß es auf Antrag des Finanzminiſters Sadi 
Carnot, die Budgetdebatte ſogleich auf das Primarſchulgeſetz 
folgen zu laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


General von Wichmann. 

In dem verſtorbenen commandirenden General des VI. Armeecorps, 
General der Cavallerie von Wichmann, hat die Armee einen vielſeitig 
bewährten Heerführer, auf welchen große Hoffnungen geſetzt worden ſind, 
verloren. Karl Otto Herrmann Wichmann wurde am 15. December 
1820 zu Magdeburg geboren und im Cadettencorps erzogen, aus welchem 
er am 15. Auguft 1838 dem 8. Küraſſier⸗Regiment in Deutz als Offizier 
überwieſen wurde. Mit dieſem Regiment nahm er im Jahre 1849 an 
dem Feldzuge in Baden und an der Belagerung von Raftatt theil. Seine 
Ernennung zum Premierlieutenant erfolgte am 10. Mai 1851, fünf Jahre 
ſpäter wurde er zum Rittmeiſter befördert. Im März 1858 wurde 
er mit einem um 3 Jahre vordatirten Patent in das Blücher'ſche 
Huſaren⸗Regiment Nr. 5 verſetzt. Am 22. Januar 1859 wurde er 
von dem Könige in den erblichen Adelsſtand erhoben. Im folgenden Jahre 
trat er als Escadrons⸗Chef in das in Formation begriffene ſpätere 
Weſtfäliſche Dragoner⸗Regiment, wo er am 20. September 1861 außer 
der Tour zum Major befördert wurde. Im November deſſelben Jahres 
wurde er in den Generalſtab verſetzt und zunächſt dem Großen General⸗ 
ſtabe überwieſen. Den Feldzug gegen Dänemark machte Major von 
Wichmann als Angehöriger des Stabes des Oberbefeblshabers über das 
IV. und VII. Armeecorps mit. Nachdem im Juni 1805 ſeine Beförderung 
zum Oberſtlieutenant erfolgt war, wurde er am 4. Januar 1866 zunächſt 
mit der Führung, und drei Monate ſpäter mit dem Commando des 
2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 beauftragt, welches er mit 
hohem Ruhm im Kriege gegen Oefterreih führte. Beſonders zeichnete er 
ſich in dem Treffen bei Nachod am 27. Juni aus, wo er durch Säbelhiebe 
am Kopfe verwundet wurde. Hierüber leſen wir im Generalſtabswerk 
über den Feldzug 1866 Folgendes: 

Eine ebenſo günſtige Wendung hatte inzwiſchen das Gefecht 
auch auf dem rechten Flügel genommen. Hier bei Wyſokow ſtand Brigade 
Wnuck, rechts das Ulanen⸗, links das Dragoner⸗Regiment, gedeckt hinter 
dem Abfall des Plateaus in rechts abmarſchirten zuſammengezogenen 
Escadrons⸗Zugcolonnen. Bald nachdem das Wäldchen verloren gegangen, 
waren die Küraſſiere des Prinzen Solms erſchienen. Den ſich zuerſt 
zeigenden Divifionen des Regiments Kaiſer Ferdinand ging das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 1 ſchwadronsweiſe entgegen. Da hierbei die der 8 
cee zugetheilte Escadron des Regiments Prinz Heſſen dies 
Vorgehen in der linken Flanke bedrohte, führte Generalmajor von 
Wnuck auch das inzwiſchen vom Oberſtlieutenant von Wichmann 
auseinandergezogene Dragoner ⸗ Regiment Nr. 8 vor, das alsbald 
unter lautem Hurrah aufmarſchirte und ohne Rückſicht auf das 
feindliche Feuer, welches es aus dem Walde erhielt, im Marſch⸗Marſch ſich 
dem heranſtürmenden rechten Flügel des Feindes entgegenwarf; fein An⸗ 
giti traf mit voller Kraft die rechte Flanke und mit der linken Flügel- 

scadron fogar den Rücken der Küraſſſere. Gegen das . nt 
war inzwiſchen die feindliche Attaque nicht nur auf die Front, ſondern von 
einer aus Wyſokow vorbrechenden Escadron des Regiments Kaiſer Ferdi⸗ 
nand auch auf die rechte Flanke gerichtet worden, wo nun aber die zweite 
Escadron des Dragoner⸗Regiments Nr. 4 unter Premier⸗Lieutenant Graf 
Rödern, welche bisher die Skalitzerſtraße beobachtet hatte, an der Süd⸗ 
Liſiere von Wyſokow entlang mit Erfolg in das Gefecht eingriff. Indem 
auf der ganzen Front beide Theile völlig ineinander ritten und ſich um⸗ 
wickelten, entſtand jetzt ein heftiges Handgemenge, das aber nicht von 
längerer Dauer ſein konnte, weil die Umfaſſung des Feindes durch die 
Dragoner ſich bald ſo wirkſam erwies, daß derſelbe erſt langſam in der 
Direction auf Wyſokow wich, dann aber in voller Auflöſung an der Lifiere 
des Dorfes entlang in weſtlicher Richtung zurückjagte — ihm dicht auf den 
Ferſen die Dragoner, untermiſcht mit den Ulanen. In dem Augenblick, 
als das Unterliegen der gegen Wyſokow herangedrängten Küraſſiere bereits 
ausgeſprochen war, trat auch das Halbbataillon v. Kurowski, vom Regiment 
Nr. 37, das inzwiſchen das Dorf erreicht hatte, aus demſelben hervor und 
feuerte noch in die heranprallenden Küraſſiertrupps hinein. Ein Verſuch 
der öſterreichiſchen Brigade, ſich in der Nähe des weſtlichen Theiles des 
Dorfes zu ſammeln, wurde durch das Schnellfeuer vereitelt, welches zwei 
Züge Jäger unter Hauptmann von Sobbe gegen ſie eröffneten, die von 
der entgegengeſetzten Seite des Dorfes her ſich jetzt an der ſüdlichen Liſiere 
etablirt hatten. 

Eben dieſes Feuer veranlaßte aber den Generalmajor von Wnuck zu 
der Annahme, daß das Dorf vom Feinde beſetzt ſei. Die Verfolgung 
wurde daher eingeſtellt und das Sammeln der Brigade befohlen. 

Beide Standarten des Regiments Ferdinand waren im Handgemenge 
nach heftigem Ringen genommen worden. 

Alle drei Cavallerie⸗Commandeure: Generalmajor von Wnuck, Oberſt⸗ 
lieutenant von Wichmann und Oberſt von Tresckow, ſowie noch zwölf 
Offiziere waren verwundet, die beiden erſteren jedoch nur leicht, ſo daß ſie 
das Commando fortführten. 

Das Sammeln der preußiſchen Cavalerie, bei welchem General von 
Steinmetz zugegen war, erfolgte im lebhaften Granatfeuer. Noch mit dem 
Ordnen beschäftigt, bemerkte man die von ihrem verunglückten Angriff 
nach dem Wäldchen zurückeilende feindliche Infanterie. Generalmajor 

mit den erſten 
en. Während dieſer 
gel der feindlichen 


von Wnuck geſtattete dem Major von Paczen 
Zügen, welche ralliirt waren, dieſelbe zu atta 
von der Stelle aus gegen den linken 


daß dieſe Pointirung des Conflicts nicht klar genug zu Tage tritt. 
Denn daß Aldringen fein Ehrenwort fälſchlich nur gegeben, um Lein- 
burg's Glück nicht zu zerſtören, das findet ſich deutlich ausgeſprochen 
erſt in den letzten, kurz vor dem Tode geſprochenen Worten des Selbſt⸗ 
mörders. Der weniger aufmerkſame Zuſchauer, der nicht darin geübt ift, die 
verborgenen Intentionen des Dichters möͤglichſt vollſtändig bloszu⸗ 
legen, hat daher einen gänſtigen Eindruck von der Miniature⸗Tra⸗ 
godie nicht gewinnen können. Zudem denkt das große Publikum 
über die aus einſeitigen Standesvorurtheilen entſpringenden Anſprüche 
auf eine beſondere Standesehre kühler, als die zunäachſt Bethelligten, 
und wenn der Dichter von „Ehrenſchulden“ durch den Mund des 
Dr. Mathias, des Freundes Aldringen's fagt, daß „Jeder der Knecht 
der Vorurtheile feines Standes ſei“, fo ſieht das große Publikum den 
Rittmelſter Aldringen den Feſſeln dieſer Knechtſchaft nur inſofern mit 
tieferer Theilnahme ſich durch Selbſtmord entwinden, als es die 
innere Berechtigung einer ſolchen Knechtſchaft anzuerkennen geneigt ift- 

Nichts weniger als angenehm berührt es, daß wir den Helden 
kennen lernen, während er noch — im Bett liegt. Erſt die Zurufe 
feines Freundes ſchrecken ihn im Angeſichte des Publikums aus feinen 
ſpäten Morgenſchlummer, fo daß er beſtürzt unter der Steppdecke auj- 
fährt, wie Bürgers Leonore. (Falls nämlich dieſe ſich einer Stepp⸗ 
decke bedient haben ſollte.) Paul Heyſe hätte dem guten Geſchmack 
unbedingt beſſer Rechnung getragen, wenn ſein Aldringen früher 
aufgeſtanden wäre. å 

Recht zu loben war, wie bereits angedeutet, die Darftellung, an 
welcher Herr Reſemann als Aldringen, Herr Molenar als 
Dr. Mathias und Herr von Fiſcher als Banquier Leinburg parii- 
cipirten. Die Inſcenirung der einactigen Tragödie war Herrn von Fiſcher 
übertragen, der auch bei der Regie der beiden anderen Stücke feine 
geſchickte Hand bewährte. 

Den „Ehrenſchulden“ folgte ein Charakterbild, betitelt: „Im 
Bunde der Dritte.“ Dieſes Werkchen trug einen unbeſtrittenen 
Erfolg davon. Ein leidlich hübſcher Vorwurf, mit guter Laune ziem⸗ 


en 


Infanterie vorbrach, warf Oberſtlieutenant von Wichmann fi 
mit dem Reſt des Regiments auf die Front 85 — Die Knäuel eines 
feindlichen Jäger⸗Bataillons ſowie mehrere Infanterie⸗Abtheilungen wur⸗ 
den nicbergeriiten und zerſprengt, dem Infanterie⸗Bataillon dabei die 
ahne abgenommen. Major von Natzmer, Chef der 3. Escadron, blieb 
ei der Attaque, Lieutenant von Pogrell, der Erſte im feindlichen Carré 
und noch zwei Offiziere wurden verwundet; überhaupt war der Verluft 
nicht unbedeutend, da ein Theil der Dragoner bis in den Wald nachjagte. 
Die Verluſte des 8. Dragoner⸗Regiments in dieſem Gefecht betrugen 
an Todten und Verwundeten 9 Offiziere, 45 Mann. 


Im weiteren Verlauf des Feldzuges focht Oberſtlieutenant von Wich⸗ 
mann mit ſeinen Dragonern bei Skalitz, Schweinſchädel, Gradlitz und 
Königgrätz und erwarb den Orden pour le mérite. Am 18. April 1867 
wurde er zum Oberſten befördert und einen Monat ſpäter zur Dienft- 
leitung dem Generalcommando des II. Armeecorps überwieſen, zu deffen 
Chef er im Juni 1867 ernannt wurde. In dieſer Stellung erwarb er 
ſich das Wohlwollen des Kronprinzen, der damals das II. Armeecorps 
commandirte. Im franzöſiſchen Kriege nahm Oberſt von Wichmann be⸗ 
ſonders an der Schlacht bei Gravelotte und St. Privat, der Einſchließung 
von Metz und ſpäter von Paris, an der zweiten Schlacht bei Villiers ſur 
Marne, an den Gefechten von Salins, Frasne und Pontalier theil. Der Kaiſer 
verlieh dem tapferen Offizier das eiſerne Kreuz I. Klaſſe. Im Mai 1871 
wurde Oberſt von Wichmann mit der Führung der 25. Cavallerie⸗Brigade 
zu Darmſtadt beauftragt, deren Commandeur er am 1. Januar 1872 
wurde. Bald darauf erfolgte ſeine Beförderung zum Generalmajor und 
arm 25. September 1877 zum Generallieutenant. Als ſolcher commandirte 
er die Großherzoglich heſſiſche 25. Diviſion, bis er im Jahre 1879 den 
Befehl über die 16. Diviſton in Trier übernahm. Am 27. November 1883 
wurde Generallieutenant von Wichmann zum commandirenden General 
des VI. Armeecorps in Breslau ernannt, feine Beförderung zum General 
der Cavallerie erfolgte am 18. September d. J. 

Wie man uns aus Namslauſchreibt, hat der dortige Magiſtrat anläßlich 
des Hinſcheidens des Ehrenbürgers der Stadt Namslau, Corps⸗Commandeurs 
von Wichmann, eine Beileidsadreſſe an die Söhne des Verſtorbenen ge: 
richtet und beſchloſſen, daß Bürgermeiſter Kotze der Ueberführung der Leiche 
nach dem Bahnhofe beiwohne und Namens der Stadt Namslau auf den 
Sarg ihres Ehrenbürgers einen Lorbeerkranz oder einen Palmenzweig 
niederlege. Das plötzliche Hinſcheiden des Corps⸗Commandeurs, der ſein 
lebhaftes Intereſſe für die Stadt Namslau jeder Zeit kundgab und noch 
bei der am 16. v. Mts. ſtattgehabten Enthüllungsfeier der Büſte des 
Kronprinzen im dortigen Stadtpark das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, 
wird von der Bürgerſchaft und der Garniſon aufrichtig betrauert. 


ER en 29. October. 
Zur Stadtverordneten⸗Wahl. Die am 27. d. Mts. im Café 
Reſtaurant ſtatigefundene Plenar⸗Verſammlung des Ne 
ür den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt wurde um 
½ Uhr Abends vom Vorſitzenden, Geh. Kanzleirath a. D. Schirmer, 
unter Hinweis auf die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wablen eröffnet. 
Auf eine Interpellation über die Stellungnahme des vom Verein aufge⸗ 
ellten Gandidaten, Kunſtſchloſſermeiſters und Geldſchrankfabrikanten N. 
nger, gegenüber der Schlachthoffrage erklärte derſelbe, daß er, falls der 
Herr Miniſter die Beſchwerde des Magiſtrats nicht gerechtfertigt erklären 
würde und demgemäß der Magiſtrat mit erheblichen Mehrforderungen für 
das Hubener Project an die Stadtverordneten⸗Verſammlung herantreten 
müßte, wenn er zum Stadtverordneten gewählt werden folte, dagegen 
ein würde. Ob er für die 9 oder für das Oderthor, oder 
v ein etwa herantretendes neues Project ſtimmen werde, behalte er ſich 
einer Entſcheldung nach Pflicht und Gewiſſen vor. Sollte der Herr 
iniſter die Beſchwerde des Magiſtrats für gerechtfertigt erachten, ſo wäre 
ohnedies die Sache entſchieden und er würde nicht mehr in die Lage 
kommen, ein Votum abzugeben. — Sodann beſprach Herr Stadtverordneter 
aber die Stadtverordneten⸗Wahlen. Während vor 8 Jahren, fo führte 
er Redner aus, noch Ruhe und Friede im Stadtverordnetenſaal herrſchte, 
begannen mit dem Augenblick politiſche Gegenſätze ſcharf hervorzutreten, 
welchem der neue Wahlverein den Sturm gegen das Rathhaus procla⸗ 
mirte. Unter dem Vorwande, nicht politiſche Männer zu wählen, 
wurden bei den Wahlen des Jahres 1880 hervorragende, liberale Stadt⸗ 
verordnete aus ihren Sitzen verdrängt zu Gunſten von Männern, welche 
den Vorzug hatten, ſtreng conſervativ zu ſein, aber an Tüchtigkeit und 
Erfahrung den Verdrängten weit nachſtanden. Redner erinnert an die 
Herren Dr. Elsner, Storch, Dr. Honigmann und Andere, die ſodann in 
der erſten Klaſſe, gleichviel ob fie der Fortichrittspartei angehörten oder 
nicht, gewählt wurden. Nach den Wahlen von 1880 entſtand hierauf auf 
conſervativer Grundlage der erſte politiſche Club bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Ferner berührte Redner die Vorgänge bei der Wahl im 
Jahre 1882 in dem gegenwärtig zur Debatte ſtehenden 19. Wahlbezirk. 
Mit welchem Pompe wurden nicht zum Zwecke der Verdrängung der bis⸗ 
herigen liberalen Stadtverordneten, in den verſchiedenen Flugblättern die 
Vorzüge des Candidaten Herrn Köhler hervorgehoben. Er ſei, ſo hieß es, 
der geeignete Mann, dem Drucke des Großcapitals entgegen zu treten und 
die „ menjen der Stadt zu verbeſſern.“ In der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung freilich ift dann von dieſen Sachen von Herrn Köhler nichts gehört worden. 
ur Schlachthoffrage erörtert Redner, daß bei dem Kampf für und gegen 
üben, ſowohl die Conſervativen wie die Liberalen geſpalten waren. Während 
err Wernich für Huben eintrat, waren es die Herren Simon, Geier 
und Kletke, im politifchen Leben ſämmtlich der freifinnigen Partei ange⸗ 


- 


Gattin Helene und der junge Rittergutsbeſitzer Andreas von Werner 
bilden eine unzertrennliche Dreiheit, einen harmoniſchen Dreiklang. 
. ift Andreas“ erſte und letzte Liebe; feine erſte war fie, weil 
ſie pe Vorgängerin hatte, feine legte, weil fie Heinrich Haller ge- 
heira he und Andreas ſeildem die Freude am weiblichen Geſchlecht 
ag ans Jetzt ſpielt Andreas die Rolle des Hausfreundes. 
Da Are auf die Dauer nicht geht, ohne daß Helene compro⸗ 
mittl l i lebt diefe alles daran, den Freund unter das Joch der 
Che * $ 5 was ſich um fo leichter ausführen läßt, als Helene's 
ue h = Brandt, ſchon längſt eine ſtille Neigung 
für An = x = trägt, und als Andreas von feiner Voreingenom⸗ 
menheit für das weibliche Geſchlecht durch Cornelie ſchon längſt geheilt ift. 
Da die im Mittelpunkt des dramatiſchen Intereſſes ſtehende Figur, 
Andreas von Werner, eine ehrliche brave Haut, ein liebenswürdiger 
Junge, prächtig gezeichnet, der Dialog wizig ift und fih die Handlung 
glatt abwickelt, ſo gefiel das Stück, um deſſen Erfolg ſich in erſter 
Linie Herr Reſemann als Andreas verdient machte, der durch ſeine 
anheimelnde, erwärmende Jovialität das Puplikum für ſich zu ge⸗ 
winnen wußte. Ihm fanden Herr Molenar (Aſſeſſor Haller) und 
Frl. Walles (Helene) erfolgreich zur Seite. Wenn Frl. Walles 
Übrigens glaubt, im „Converſationsſtück brauche man kein gutes r 
zu ſprechen — ein Irrthum, den viele ihrer Collegen und Colleginnen 
thellen ~, fo if dies in ihrem Intereſſe zu bedauern. Frl. Bor- 
mann's foreirte Mimik und ihr ſüßliches Lächeln, das ihr gar nicht 
E ſteht, hätten wir bei ihrer ſonſt angemeſſenen Darſtellung der Rolle 
5 gern entbehrt. Das Dienſtmädchen Fanny (Frl. Hra⸗ 

etzky) gehört zu jenen Bühnendomeſtiken, die nie ein Zimmer be⸗ 
treten können, ohne die beiden Thürſlägel aufzureißen. 


Die dritte Gabe des Abends, „Unter Brüdern“, lief unter 
der Fahne „Luſtſpiel!“ vom Stapel. Wenn man ſich in den erſten 
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ung und in feinen Unterſchriften eñte frappante 
Aehnlichkeit mit j ufe des Jahres 1880, welcher den politiſchen 
Zwiſt zum erſten Male hineintrug in die Reihen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Unter dem Vorwande, nur für nicht politiſche Männer p 
wirken, wird er ausſchließlich zur Empfehlung von 1 S A rejp. 
Verbündeten und zur Bekämpfung von freiſinnigen Candidaten benutzt. 
Redner ſchließt ſeinen mit dem lebhafteſten Beifall begleiteten Vortrag 
unter Empfehlung der Candidatur des Kunſtſchloſſermeiſters und Geld⸗ 
ſchrankfabrikanten Anger im 19. Wahlbezirk. — Bei der darauf folgen⸗ 
den Debatte über die Candidatur des 22. Pr. werden einſtimmig 
die Herren Stadtverordneter und Tiſchlermeiſter Schomburg und Schieds⸗ 
mann und Wagenfabrikant C. G. Frölich als Candidaten aufgeſtellt. — 
Um 10 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

=ßf= Von der Univerſität. Heute wurden von dem Rector 
Magnificus im Muſikſaale der Univerſität immatriculirt: in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Facultät 10, in der evangeliſch⸗theologiſchen 13, in der juri⸗ 
ſtiſchen 25, in der mediciniſchen 19, in der philoſophiſchen 21, zuſammen 
88 Studirende. 

Vom Lobetheater. Fräulein Zimaier, die renommirte und auch in 
Breslau durch ihr Gaſtſpiel in voriger Saiſon bereits bekannte und be⸗ 
liebte Soubrette, beginnt am Sonntag ein kurzes Gaſtſpiel in „Gillette 
von Narbonne“. Dieſe Operette, welche im 12 Winter unter Mit⸗ 
wirkung das Frl. Zimaier mit großem Beifall in Scene ging, wird jetzt 
in vollſtändig neuer Beſetzung gegeben. Frl. Well ſingt die „Roſita“, 
Frl. Mara den „Prinz Olivier“ und Herr Baſch den „Roger.“ Am Nad- 
mittag wird „Der Bettelſtudent“ wiederholt. 

* Thaliatheater. „Daniela“ von Philippi wird am Sonntag zum 
erſten Male mit Frl. Wienrich in der Titelrolle im Thaliatheater zur Auf: 
führung kommen. — Am Nachmittag wird Charl. Birch⸗Pfeiffers „Ein 
Kind des Glücks“ mit Frl. Lorm als „Hermance“ gegeben werden. 

Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt richtet an uns folgende 
Zuſchrift: „In der Mittag⸗Ausgabe vom 25. d. Mis. Nr. 746 bringt die 
„Breslauer Zeitung“ einen Artikel aus Namslau vom 22. d. Mts. „Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten“ betreffend. Da dieſer Artikel geeignet erſcheint, in 
betheiligten Kreijen gegen die Maßnahmen der Eiſenbahn⸗Verwaltung un: 
gerechtfertigte Vorurtheile zu erwecken, wird die verehrliche Redaction erſucht, 
gefälligſt Folgendes als Entgegnung in Ihre Zeitung aufnehmen zu 
wollen: „Wie auf anderen Bahnſtrecken bereits mit gutem Erfolge längſt 
geſchehen, werden auch auf der Strecke Breslau⸗Tarnowitz, da wo es 
angängig iſt, eine Anzahl Wärterpoſten durch die Anlage von Zugbarrieren, 
an Stelle der direct mit der Hand bedienten Barrieren, überflüſſig ge⸗ 
macht, in erſter Linie um eine zweckmäßigere Bahnbewachung als bisher 
zu erzielen, in zweiter Linie um unndthige Ausgaben fernerhin zu verz 
meiden. Es geschieht dies aber nur dort, wo nach reiflicher Prüfung des 
öffentlichen Intereſſes und nach Berüdfichtigung der Intereſſen Einzelner 
von Seite der Landespolizeibehörde die Anlage ſpeciell genehmigt worden 
ift. Dieſe erfolgt alſo nicht als einſeitige Maßnahme der Bahnverwaltung, 
ſondern nach Würdigung anderer Intereſſen. Dies iſt auch bezüglich des 
Ueberganges der Brieger Chauſſee über die Eiſenbahm am Oſtende des 
Bahnbofes Namslau der Fall. Hier ift der Weichenſteller nur wenige 
Schritte von dem Ueberwege entfernt poſtirt und wird nach Her⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnlinie Namslau⸗Oppeln bis dicht an die Chauſſee⸗ 
kante herangerückt werden. Es iſt deshalb wohl nur ſelbſtverſtändlich, 
wenn daſelbſt nicht zwei Wärter verbleiben, ſondern dem Weichenſteller 
die Bedienung der Barrieren mit übertragen wird, nachdem demſelben 
andere Dienſtfunctionen nur inſoweit verbleiben, daß er hierdurch nicht 
gehindert iſt, dem Chauſſeeübergange die ausreichende Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden. Die Beſeitigung der jetzt an der Chauſſee ey Wärter⸗ 
bude iſt ein Erforderniß, um dem Weichenſteller die Ueberſicht über den 
Chauſſee⸗Uebergang frei zu legen. Was die Ausſicht nach der Stadtſeite 
anlangt, fo genügt dieſelbe vollſtändig den Beſtimmungen des Bahn— 
Polizei⸗Reglements, und es erſcheint die Ueberſicht der ganzen Straße auf 
größere N nicht erforderlich, wenn nur auch von Seiten des Publikums 
den bahnpolizeilichen Beſtimmungen durch Bethätigung der darin gefor⸗ 
derten Aufmerkſamkeit beim Paſſiren von Eiſenbahn⸗Uebergängen Rechnung 
getragen wird. Rangirmanöver über die Chauſſee laffen fidh bei der bez 
regten beengten Lage des Bahnhofes zwiſchen zwei Chauſſeen nicht ver⸗ 
meiden; es iſt dies ein Uebelſtand, welchen die für die Stadt Namslau 
von unſchätzbarem Werthe begleitete nahe Lage des Bahnhofes an der 
Stadt zur Folge hat; ein Mißſtand übrigens, welcher nicht nur bei Hunderten 
von anderen Stationen in erhöhtem Maße vorliegt, ſondern auch wie der 
Eingangs erwähnte Artikel ſelbſt berührt, in Namslau durch geeignete 
Rangirdispoſitionen auf das unvermeidlichſte Maß zu beſchränken 
geſucht wird. Der Weichenſteller iſt über die einzelnen Rangir⸗ 
manöver beffer informirt, als es der jetzige Barrierenwärter 
fein kann; es wird deshalb die Bedienung der Barrieren durch 
den erſteren weniger unnöthige Beläſtigungen der Paſſanten durch 
Schließungen der Barrieren zu unrechter Zeit zur Folge haben, als bei 
geſonderter Bedienung des Ueberganges. Außerdem werden die neuen 
Zugbarrièren nach neueſter, allen Anforderungen gerecht werdender Con⸗ 
ſtruction hergeſtellt, insbeſondere mit einer Läutevorrichtung verſehen, 
welche vor dem Niedergehen der Schlagbäume 20 bis 30 Secunden lang 
durch laute, weithin hörbare Glockenſchläge den Paſſanten das Schließen 
der Barriere ankündigt, fo daß wohl nur ſtrafbaxe Unachtſamkeit der 
Fuhrwerkslenker oder Paſſanten ein Vorkommniß, wie es am Schluſſe 
des Zeitungsartikels vom 22. d. M. erwähnt, hierher aber bis jetzt nicht 
zur Anzeige gelangt ift, herbeiführen kann. Sollte aber ein derartiges 
Vorkommniß durch Unachtſamkeit des Barriérenwärters verſchuldet ſein, 
dann liegt es im Intereſſe des Publikums, derartige Ungehörigkeiten 
unnachſichtlich zur Anzeige D bringen, worauf dieſſeits gewiß Abſtellung 
en werden wird. Was ſchließlich die zweite Barriere bei den 
tädtiſchen Scheunen betrifft, fo beſtand hier feit jeher eine Zugbarrisre 
und wird dieſelbe nur durch eine neuere, vollkommenere Conſtruction 
erſetzt, ſo daß die Sicherheit der Paſſanten nicht beeinträchtigt, ſondern 
erhöht wird.“ 

Das neue Gewächshaus des botaniſchen Garteus, deffen 
Montirung dieſer Tage bis auf die Verglaſung des Daches des Heizungs⸗ 
raumes vollendet worden iſt, functionirt bereits. Daſſelbe hat bereits eine 
reiche Collection von exotiſchen Gewächſen aufgenommen. 


r 


Stadien der Aufführung an den bekannten Einacter „Gebrüder Zorn“ 
erinnerte, ſo hatte man ſchon eine Handhabe, um ſeine Vermuthung 
für den Ausgang des Stückes richtig einzuſtellen. Im Charakter 
ähneln den Brüdern Zorn (in jenem Luſtſpiel) die beiden älteren Brüder 
Guntram (bei Heyſe) auf ein Haar. Der Profeſſor der Mathematik 
Karl Guntram und der Paſtor Emanuel Guntram entſprechen den 
Zorns in allen Stücken, nur daß der Paſtor bereits verheirathet iſt, 
und daß ſie beide noch einen dritten Bruder und eine Schweſter 
befigen. Es wird nun in dem Heyſe ' ſchen Luſtſpiel geſchildert, wie 
die drei Brüder ängſtlich über das Seelenheil ihrer jüngeren 
Schweſter (18 Jahre) wachen; wie ſie in gemeinſamer Be⸗ 
rathung beſchließen, die Werbung des Regierungsbauinſpectors 
Winzer um Clara's Hand zurückzuweiſen, weil Winzer ihnen 
nicht die nöthige Garantie der Solidität giebt; wie aber endlich 
ihr Widerſtand gebrochen wird und fogar der Mathematik-⸗Profeſſor, 
der die beſten Anlagen zum Hageſtolzenthum aufwies, ſich mit Couſine 
Toni verlobt, der braven Toni, die aus Liebe zu Karl ſo weit in die 
Geheimniſſe der Wiſſenſchaft Euklid's eingedrungen it, daß fie dem 
Geliebten zu Ehren den Pythagoräiſchen Lehrſatz in die Torten bäckt, 
wobei es nichts verſchlägt, daß die Hypothenuſe dicker geräth als die 
Katheten. Nicht durchweg iſt es dem Autor gelungen, den Dialog 
intereſſant zu geſtalten; auch werden nicht ſelten die beſten Wirkungen 
durch einen beinahe poſſenhaften Zuſchnitt erzielt. Im Großen und 
Ganzen erregte „Unter Brüdern“ viel Heiterkeit. Die Herren Reſe⸗ 
mann (Karl Guntram, der Mathematiker) und v. Fiſcher (Emanuel 
Guntram, der Paſtor) errangen einen großen Erfolg ſchon durch ihre 
Masken, der letztere durch ſein charakteriſtiſches Spiel. Herr Wendt 
(Hans Guntram), Frl. Bormann (Clara), Fr. Jenke (Toni) und 
Herr Rémond (Winzer) thaten ein Uebriges, um fih den Beifall 
des vollen Hauſes zu verdienen. 
Karl Vollrath. 


1! Der Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein hielt am 28. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Enderwitz'ſchen Reſtaurant (Pietſch), Gartenſtraße 23e, 
eine Plenarverſammlung ab, zu der die Wähler des 10., 12. und 26. Wahl⸗ 
bezirks für die Stadtverordnetenwahlen geladen waren. Im 2 der⸗ 
ſelben machte der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter Wehlau, Mittheilung von einem ſonderbaren Wahlmandver. 
Bekanntlich habe der Schweidnitzer Thor⸗ Bezirksverein für den 25. Wahl⸗ 
bezirk (III. Abth.) die bisherigen Stadtverordneten Apotheker Dr. Pannes 
und Fabrikbeſitzer Trelenberg und für den 8. Wahlbezirk (II. Abth.) den 
Fabrikbeſitzer Köbner als Candidaten 1 HT Nun ſei plötzlich Herr 
Dr. Pannes von anderer Seite ohne ſein Wiſſen und Willen als Candidat 
des 8. Wahlbezirks (II. Abth.) aufgeſtellt worden, unter dem Vor⸗ 
wande, daß dies ſeitens der Katholiken gewünſcht würde und daß 
im 25. Wahlbezirk zwei andere Kandidaten aufgeſtellt ſeien. Zu 
dieſer Mittheilung des Vorſitzenden ergriff Herr Dr. 
ſpäter ſelbſt das Wort und gab folgende Erklärung ab: 
Schweidnitzer Thor⸗Bezirksperein find Herr Trelenberg und ich als 
Candidaten für den 25. Wahlbezirk (III. Abth.) aufgeſtellt worden. Ich 
meinerſeits habe dieſe Candidatur angenommen. Einige Zeit nachher leſe 
ch in der Zeitung, daß ich auch von dem Bürger⸗Verein als Wahl⸗Can⸗ 
didat aufgeſtellt worden ſei und zwar für den 8. Bezirk 2. Abtheilung. 
Dieſe Auſſtellung iſt ohne mein Wiſſen und ohne meinen Willen erfolgt 
und iſt mir auch bis heute von Seiten des Bürger⸗Vereins keine Mitthei⸗ 
lung darüber zugegangen. Jeder aber, der nur im Mindeſten mit den 
Wahlverhältniſſen im 8. Bezirk bekannt iſt, wird zugeſteben, daß der vom 
Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein dort vorgeſchlagene Candidat mit be⸗ 
deutender Majorität gewählt werden wird und daß für mich ein Erfolg in 
dieſem Wahlbezirk geradezu unmöglich iſt. Heute erfuhr ich nun, daß auf 
Erſuchen des Bürger⸗Vereins die Centrums⸗Partei ſich mit dieſer Auf⸗ 
ſtellung einverſtanden erklärt habe und daß in Folge deſſen bereits unter 
den Katholiken im 25. Bezirk gegen meine Wahl agitirt werde, mit dem 
Hinweis darauf, daß ich ja im 8. Wahlbezirk gewählt werden würde. Ich 
babe nun mit einigen maßgebenden Perſönlichkeiten der Centrums⸗Partei 
Rückſprache genommen und es wurde mir hierbei mitgetheilt, daß allerdings die 
Centrums⸗Partei ſich mit den Vorſchlägen des Bürger⸗Vereins einverſtanden 
erklärt habe, jedoch in dem feſten Vertrauen und in der ſicheren Voraus⸗ 
ſetzung, daß eine Wahl im 8. Bezirk Ausſicht auf zu habe und ſo zu 
ſagen ſicher ſei. Thatſächlich ſtellt ſich aber heraus, daß gegenwärtig im 
8. Bezirk 2. Abtheilung, in welchem die Katholiken gewiſſermaßen gar keinen 
Einfluß befigen, meine Wahl unterſtützt, dagegen im 25. Bezirk 3. Abthei⸗ 
lung, in welchem eine Unterſtützung für mich wünſchenswerth wäre, be⸗ 
kämpft werden ſoll. Hoffentlich werden die heutigen Verhandlungen eine 
nochmalige Prüfung der Wahlangelegenheit hervorrufen und eine Klar⸗ 
5 Schließlich erkläre ich nochmals, daß ich die mir 
vom Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein ſeiner Zeit angetragene Wahl⸗ 
candidatur in der 3. Abtheilung 25. Bezirk angenommen habe und an 
dieſer auch feſthalten werde.“ (Lebhafter Beifall.) Hierauf hielt Herr 
Dr. Theodor Körner einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
über die „Anforderungen der Geſundheitspflege an große Communen“. 
Redner ſetzte in eingehender Weiſe auseinander, daß drei Dinge: gute 
Luft, gutes Waſſer und gute Wohnung für den Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung unumgänglich 1 Im weiteren Verlauf ſeines 
Vortrages beſprach Herr Dr. Körner die Verpflichtungen, die die großen Städte 
haben, um ihre Bewohner in bogieniicher Hinſicht zu ſchützen. Hierbei 
conſtatirte er, daß Breslau ſeinen Verpflichtungen nach jeder Richtung hin 
nachgekommen ſei. Durch die Waſſerleitung werde für gutes Trink⸗ 
waſſer, durch das neue Baupolizeigeſetz i gute Wohnung, durch das 
Unterſuchungsamt für gute Nahrungsmittel geſorgt. Redner erinnert 
ferner an die Canaliſation, an die Krankenkaſſen und die Hofpitäler. Nur 
die Schlachthoffrage ſei noch eine brennende. Doch ſolle man nicht unge⸗ 
duldig werden, denn nicht die Schnelligkeit, ſondern die Genauigkeit der 
Ausführung ſei für die Commune von Vortheil. Berlin habe 3. B. 
19 Jahre (1862—1881) gebraucht, ehe es fein Schlachthofproject realiſirt 
hätte. Nachdem Redner noch für die Einrichtung von Desinfections⸗ 
anſtalten plaidirt hatte, richtete er an die Verſammlung die Ermahnung 
= die Erhaltung der Geſundheit unferer ee keinen Groſchen zu 
cheuen und namentlich darauf zu ſehen, daß die Schulen allen Anfor⸗ 
derungen der Hygiene entſprächen. Vor allen Dingen müſſe man darauf 
hinwirken, daß in den Schulcuratorien auch Schulärzte ſäßen. — Hierauf 
trat die Verſammlung in die Beſprechung der Stadtverordnetenwahlen 
ein. Der Vorſitzende machte die Mittheilung, daß der Schweidnitzerthor⸗ 
Bezirksverein in Gemeinſchaft mit dem Bezirksverein ſüdlich der Verbin⸗ 
dungsbahn für den 12. 11 (II. Abth.) die bisherigen Stadt- 
verordneten, Apotheker Julius Müller und Specialdirector Kauliſch 
als Candidaten aufgeſtellt worden ſeien. Für den 26. Wahlbezirk 
(III. Abth.) candidire Dr. med. Theodor Körner. Nachdem Stadtver⸗ 
ordneter Wienanz Namens des Bezirksvereins ſüdlich der Ver⸗ 
bindungsbahn das Verſprechen gegeben hatte, mit allen Kräften für 
die genannten Candidaten einzutreten, ergriff der Candidat für 
den 10. Wahlbezirk, Stadtverordneter und Rechtsanwalt Kirſchner, 
das Wort und führte etwa Folgendes aus: „Es ſei nicht an der Zeit, jetzt 
ein vollſtändiges Programm zu entwickeln; er begnüge ſich damit auf 
ſeine Thätigkeit hinzuweiſen, die er ſeit dreizehn Jahren im ſtädtiſchen 
Dienſt entwickelt lade. Die nächſte Zeit werde für die Commune die 
Erledigung ſehr wichtiger Fragen bringen, wie die Communalſteuer⸗ 
frage, Schlachthoffrage, Patronatsablöfung und confeſſionelle Shut 
fragen. Wenn die Wähler ihn für fähig halten, an der Erledigung dieſer 
Fragen mitzuarbeiten, ſo wolle er aus ihren Händen das Mandat 
um Stadtverordneten entgegennehmen. Er weiſe noch beſonders 

arauf hin, daß im Schooß der Zeiten eine gewiſſe Gefahr für die Selbſt⸗ 
verwaltung drohe. Die Uebertragung der 5 auf die Com⸗ 
munen ſei ein Zeichen des Vertrauens der Regierung zur Bürgerſchaft ge⸗ 
weſen. Dieſes Vertrauen ſcheine ſtark erſchüttert zu ſein, und da werde 
nun an die ſtädtiſche Behörde die Aufgabe herantreten, die Selbſtverwal⸗ 
tung mit allen 1 zu vertheidigen. Er, Redner, gebe das Verſprechen, 
daß er für die Vertheidigung der Selbſtverwaltung auf dem Platze 
ſein und auch für das Intereſſe des weiteren Vaterlandes thätig ſein 
werde.“ Nach dieſen von der Verſammlung mit großem Beifall 
aufgenommenen Ausführungen des Rechtsanwalts Kirſchner, erklärte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


rere 


H. Taine. Die Entſtehung des modernen Frankreich. 2. Band. 
Abth. III. Das revolutionäre Frankreich. Autor. deutſche Bearb. von 
L. Katſcher. (Leipzig. Verlag von Ambr. Abel.) Wer ein lebendiges 
Bild der ſranzöſiſchen Revolution in ihrer Entſtehung, Ausbildung und 
ihrem Ende gewinnen will, wird dieſes Buch nicht entbehren können. Nach 
den vielen und eingehenden Beurtheilungen, die es nicht nur in der Tages? 
preſſe, ſondern auch in fachwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften und in unſeren 
angeſehenſten, deutſchen Zeitſchriſten geſunden, bedarf es keiner lobenden 
Besprechung mehr. Für die Beurtheilung der Wegen Epoche der mo⸗ 
dernen zei ift es von geradezu grundlegender Bedeutung. Der Verfaſſer 
verfügt Aber eine Fülle neuen und bisher zum Theil unbekannten Materials, 
deſſen Benutzung ihn zu einer von der bisherigen Darſtellung 
der 1 völlig abweichenden Auffaſſung führt. Wenn an 
dieſem vortrefflichen Buche den Leſer irgend etwas ſtört, ſo ift 
es vielleicht gerade der Reichthum der Quellen, die den Verfaſſer 
verführt haben, in eine zeitweiſe ermüdende Detailmalerei zu ver⸗ 
fallen. Die Darſtellung der Schreckens herrſchaft der Jacobiner in 
Paris und der Provinz iſt zwar ein Meiſterſtück lebendiger und anz 
ſchaulicher Darſtellung, aber fie wird ſchließlich einſörmig, weil fih die 
brutale Gewalt in den Provinzen Frankreichs genau ſo äußert, wie in 
Paris. Trotzdem erſpart uns der Verfaſſer nichts von den n 
welche die kleinen Tyrannen in den Provinzen in Nachahmung ihrer 
Pariſer Vorbilder gegen ihre unglücklichen Landsleute verüben. Die 
Charakteriſtik der Führer der jacobiniſchen Partei, insbeſondere die Marats, 
Dontons und Robespierres, ift dem Beſten am die Seite zu ſtellen, was 
die neuere Geſchichtsſchreibung uns geboten bat. Wenn man dieſes Buch 
aufmerfjam geleſen hat, begreift man die Stellung, die der berühmte Ver⸗ 
faſſer der Revolution gegenüber einnimmt, begreift man die Vorrede zu 
dem Buche, die darauf vorbereitet, einer Auffaſſung zu begegnen, welche 
von der gewöhnlichen völlig abweicht. Man kann mit dem Verfaſſer die 
Ausſchreilungen der Maſſen, die brutale Gewaltthätigkeit der Führer bes 
klagen und ihre Unfähigkeit, eine lebensfähige politiſche Geſellſchaft an 
Stelle des geſtürzten und durch fih ſelbſt zum Tode verurtheilten Abſo⸗ 
lütismus zu bilden, anerkennen, aber „die großen Principien“ von 1789, 
wie er ſpöttiſch die Proclamirung der Vollsfouveränetät, der Menſchen⸗ 
rechte und des Geſellſchaftsvertrages nennt, für die Conſequenzen verant⸗ 
wortlich zu machen, weiche die Jacobiner daraus thatſächlich gezogen haben, 
ſchießt weit über das Ziel hinaus. — Die Ueberſetzung iſt durchweg zu 
loben. Sie ift jo gut, daß man völlig vergißt, daß man den Autor nicht im 
Original lieit. Jeder, der fih für Geſchichte intereſſirt, wird in dieſem 
Buche eine Quelle reichen Genuſſes finden. H. M. 
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Ihen e Frau Mofa, geb. 


Jakob Müller, eſunden Euaben glücklich ent 
Verlobte. 6392 unden. 2567 
Beuthen OS. Dresden, den 28. October 1886. 


Samuel Cohn, 


Eva Cohn ſchied geſtern unſere inniggeliebte 
geborene Marke, Mutter, Schwieger⸗ u. Großmutter, 
Vermählte. [6397] f Schwägerin und Tante, die verw. 


Frau Kaufmann 


Mathilde Sternberg, 


Breslau, 24. October 1886. 


Nr 


Kitz Jänkner, geb. Gohi 
Marit, Fankner, EA tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
geb. Grüneberger Beerdigung: Sonntag, Vormittag 

Neuvermählte. f Uhr, von der Halle des ifr. Fried: 

Liegnitz, 26. October 1886. hofes aus. 


Gestern verschied nach kurzem schweren Leiden Se. Excellenz 
der Königliche General der Cavallerie und commandirende Ge- 
neral des VI. Armeecorps, [5122] 


Herr Hermann von Wichmann 
Ritter hoher Orden, 7 

Ehrenbürger unserer Stadt. Wir verlieren in dem Verblichenen 

einen um Staat und Heer hochverdienten Mann, welcher unserer 

städtischen Verwaltung allezeit ein reges Interesse gewidmet 

und sich dadurch ein bleibendes Gedächtniss für alle Zeiten 

gesichert hat. 

Oels, den 28. October 1886. 


Der Magistrat. Die Stadtverordnetenversammlung. 


Die Trauer-Feierlichkeit für den verstorbenen 
commandirenden [2563] 


General von Wichmann 


findet den 31, October, präcis 8, Uhr früh, im Ge- 
neral-Commando-Gebäude, Schweidnitzer - Strasse 
Nr. 24/25, statt, und erfolgt unmittelbar darauf die 
Ueberführung der Leiche nach dem Oberschlesischen 
Bahnhof behufs der Beförderung nach Naumburg a. S. 


General-Commando 6. A.-C. 


Heute Nachmittag 51/ Uhr verschied plötzlich am Gehirn- 
schlag unsere theugre, innig geliebte Frau, Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter und Tante, [6385] 


Frau Chriſtiane Krauſe, geb. Haeg, 


im Alter von 54½ Jahren. 
Um stille Theilnahme bittet 


B. Krause, 
Rendant an der St. Bernbardin- Kirche, 
zugleich im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. October 1886. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Kirchstrasse Nr. 4, nach dem Fried- 
hofe bei Rothkretscham statt. 


Deutſche | 
Militairdienſt⸗ Verf icherungs⸗ Anſtalt 


ugang im Monat en “ade: 1492 Anträge (von Police 


9 
Nr 1 46775956) über M. 1733710. 


Günſtigſte Verſicherung zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 


bis zu 12 
ite 
empfiehlt ſich 


jahren. 


doiph Bruck, General Agent, 


Gräbſchenerſtraße Nr. 4, part. 


[Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


gegenüber dem Stadt⸗Theater. 


Neuheiten 
für Tauzſtundenkleider und 
Geſellſchafts⸗ Toiletten. 


Billigſte Preiſe. 


[5155] 


Größte Auswahl. 


Für Wiederverkäufer 


und Confection. ai 
Wegen Geſchäftsverlegung verkaufe ich der Saiſon entipredhend 


Perlen, Knöpfe n. Galanteriewaaren, 


zu auffallend ittigen Preiſen. 


J. Pulvermacher, Carlsſtr. 30. 


Heute Morgen Sa, 1 3 5 lebe 
Kohn, von einem 


3 Adolf Bergmann. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 


[6377] 
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1 [4509] 
Umſtands⸗Corſets, 


Neglige:Corfets, 


wahl, ſowie nach Maaß. 


Franz, 
Carlsſtraßſe 2, I. 


Tuch⸗ u. Buckskiureſte, 


ſpottbillig, “ag 


zu Herren⸗ und en Anzügen, 
Paletots, Kaiſermänteln [5016 


Blücherplatz, Ecke Reuſcheſtraſſe. 


Grosses Lager von Büchern 
aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Journal- 


von 74 Zeit- 
schriften. 


Ñ für neueste 


deutsche, französ,, 
u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


KEXIIKLIIIIIITIIITEREN 


Königliche : 
Hof-Musikalien-, # 

Buch- und 5 
Wi Kunst- e - 


Ilias Hainauer, 


Schweidnitzer-Strasse No. 52. 


į Kusikalien-Leih-institut. ; 
Leih- Bibliothek. } 


Bücher- und Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements 
zu den billigsten Bedingungen 
können v. jedem Tage ab beginnen, N 
1 Prospecte gratis. — Kataloge leihwelse. X 


Auswärtigen 
in Anbetracht der Entfernung 
besondere Vergünstigungen. 
——— 


$ 


Julius Hainauer, } 
Schweidnitzer-Strasse 52, N 
im ersten Viertel vom Ringe. 5 


Krrrrrrr ————— + 


Nessel & eee, 
Buchhandlung. 
Leih-Bibliothek. 

lournal-Leih-Institut. i 
Neue Schweidnitzerstrasse Nr. I, 
Eingang Schweidn, Stadtgr. 


Sauitätsrath 
br. Negas 9 


Tannin⸗ 
Pomade, 


ſicheres Mittel, das Ansfallen 
und Ergrauen der Haare zu 
verhindern, ſowie das Wachs⸗ 
thum Dean. 2 75 8 befördern, 


3 iſonſt . 


Hausfelder, 
Breslau, 


Totiette-Seifen= u. Parfümerie- 
abrit, 2480 
Schweidnitzerſtraßſe 28, 

dem Stadt⸗Theater ſchrägüber. 


Verloren 


wurde immer ſehr viel Beth = en 


noch "R 


Brig 


kannte. Derſelbe iſt jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 
Gebr. Spear, Fürth i. B. 
Erfinder, Patentinhaber von 
Fabrikanten. 


uchsbaum⸗Bäume, 


öne Exemplare, 2 Meter 
12512 


~ 


1 0 
hoch, bat zu verkaufen 


Baehusch, Trebnitz i. Schl. 


Ein Privatmann wünſcht 
einige gute Wechſel (4000 M.) 
fofort zu verkaufen. Gef. Off. 


. gub W. 89 Briefk. d. Br. Ztg. 


= Bei größter Bequem: 
lichkeit vollkomm. awed- 
Un 


ärzlich geprüft und em: 
pp en Leibbinden, 


empfiehlt in größter Aus⸗ 


Für Hautkranke 1. 


Sprech 
en, Eruſtſtr. 11. 


Dr. 


in Oeſterreich⸗Ungarn dpprabir? 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne 


ed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
28555 der Be Alle and. Bez bg 
handlungen fi 


itzerſtr. 53, 
E. Kosele, E gesbniertr.s8 


eb. 
Frau Ol. Berger, sies, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 7 Perini’sGond. 
n n att 


Sittner & Licht heim, 


Hoflieferanten, 
Schweidnitzerstrasse 78, 


offeriren ihr grosses, mit 


Neuheiten 


reich assortirtes Lager von 


Tleiderstoffen, 
Sammet 
und Seide 


zu sehr billigen aber festen Preisen. 


15143 


Verlag von Verhagen S Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 


kweltgeſchichte in vier Bänden. 


1 Zig er, 
Direktor des Kgl. — oi ve. DAE NNR zu Köln. k 
Mit zahlreichen Holzſchnitten und Tafeln in Schwarz und Farbendruck. 
Vollſtändig in 16 9 à 2 M. oder in 4 Bänden 


8 M. 
Der Preis des ganzen Werkes wird alſo 32 M. betragen. 
1. Abteilung. Preis 2 M. 


Eine neue Weltgeſchichte von Oscar Jäger, dem bewährten 
ee und Geſchichtsſchreiber, auf den mäßigen Umfang von vier 
Bänden beſchränkt, für die Bedürfniſſe der gebildeten deutſchen Familie 
geſchrieben, reich illuſtriert mit ſachlichen Abbildungen, zu dem mäßigen 
Preiſe von 32 M., darf einer freundlichen Aufnahme und weiten Er 
breitung gewiß fein. [5126] 
Die Jägerſche Weltgeſchichte, ein Familienbuch im beiten 
Sinne des Wortes, paßt nach nan und Preis auch für 
ae ER Bücherſchrank ug die einfachſte Hans: 
iothek. 


Breslau, den 30. October 1886. 
P. P. 


Wir beehren uns, die ganz ergebene . zu machen, daß wir am bieſige 
Platze eine Weinhandlung, verbunden mit 2 25775 


Weinstube, 


in dem früher Grnutofl'ſchen Local, 
Ohlauerſtraße Nr. 55, Ede Ketzerberg, 


ums haben. 
Es ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, durch nur gute Weine und vorzügfiche 
und bitten um gütigen 


Küche das uns entgegenbringende Vertrauen zu rechtfertigen, 
Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Schreyer & Wichers. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die 
GIycoside. 
Dr. Q. Zuse 


Prof. der Chemie in Rostock. 
. In Leinwandband gebunden Mk. 4.80. 


Zu beziehen duroh allo Buchhandlungen. 


8—11, Nachm. 2—5, 
1 3986] 


ft. Vorm. 8 


Karl 


u. Plomben, 8 


Beſeitigun 15136] 


erzlos mit Cocain. ; ; 
ara Für meine Weinstube treffen Sonntag 


Nordsee -Ausitern 


Mk. 1.— pr. 10 Stück. [5142] 


Richard Green, 


Albrechtsstrasse Nr. 3. 


ein. 


m. 3—5 


rme unentgeltlich Vorm. 89, Mit einer Beilage. 


OR 


zu Re 


Beilage 


> 8 ng.) 
Specialdirector Kauliſch, de er im Falle einer Wahl, wie bisher, nur 


den Intereſſen der Commune dienen werde, unter Fernhaltung jeglicher 
politiſchen Parteibeſtrebungen. — Im 28. Wahlbezirk iſt, wie Stobtoer⸗ 
ordneter Wienanz erklärte, ſeitens des Bezirksvereins ſüdlich der Verbin: 
dungsbahn als der eine Candidat Maurermeiſter Fiebiger nominirt 
worden. Die Nominirung des anderen Candidaten ſteht noch aus. Wegen 
der ſtark vorgeſchrittenen Zeit wurde die Beantwortung der eingelaufenen 
7 25 auf die nächſte Verſammlung verſchoben und die — — 
geſchloſſen. 

—d. Der Bezirksverein für die Nicolaivorftadt wird Montag, 
1. November, Abends 8 Uhr, in der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße ſeine nächſte Verſammlung abhalten, auf deren Tages⸗ 
ordnung außer der Behandlung communaler Fragen ein Vortrag des 
Herrn Dr. Keßler ſteht über das Thema: „Was man über die Sonne weiß.“ 

d. Rieſengebirgsverein, Section Breslau. In der letzten Ber- 
ſammlung legte Ingenieur Mallin ein von ihm für die Buchhandlung 
Trewendt u. Granier angefertigtes Relief des Rieſengebirges in mehreren 
Exemplaren vor und erläuterte eingehend dieſe mühevolle Anfertigung. 
Daſſelbe erfreute ſich des Beifalls der Verſammlung. 

—y. Handwerkerverein. Nachdem Herr Schriftſteller G. Ad. Weiß 
am 20. October die Reihe der Vorträge mit einer Darſtellung von „Bul 
gi” eröffnete, ſprach am jüngſten Verſammlungsabend Herr Theobald 

öthig über den ſchleſiſchen Dichter Robert Rößler. Der Vortrag war 
durch zahlreiche Citate aus den Werken Rößler's gewürzt. Für den 
nächſten Vereinsabend iſt eine combinirte 3 des Vorſtandes 
und der Repräſentanten anberaumt, während für den 
Mittwoch Herr Oberlehrer Dr. Marheinecke einen Vortrag über das 
5 zugeſagt hat. ER 

De Fortbildungsſchulen. Am 1. November beginnt für Diele 
Winterhalbjahr — — der Fortbildungsunterricht in den Schulen zu Hart- 
lieb, Groß⸗Mochbern, Neukirch, Pöpelwitz und Rothſürben, Kreis Breslau. 
Die Benützung dieſer Einrichtung ift 1 gu Leuten, welche 
die Gelegenheit ergreifen wollen, unentgeltlich ihre Schulkenntniſſe in einer 
für das praktiſche Leben brauchbaren Weiſe zu erweitern, dringend zu 
empfehlen. 

—e Aufnahme des Perfonenftandes. Die zum Zwecke der Klaſſen⸗ 
ſteuer Veranlagung für das Etatsjahr 1887/88 vorzunehmende Aufnahme 
des Perſonenſtandes hat auf Anordnung der königlichen Regierung in 

ieſem Jahre, nicht wie bisher am 12. November, ſondern bereits am 
führen aber zu beginnen und ift ſpäteſtens am 8. November zu Ende zu 


—_ Dei au. Die Herbſtdeichſchau des Tſchechnitz⸗Tſchanſcher Deich: 
verbandes Hg am 3. k. Ji ſtatt. Dieſelbe beginnt Nachmittags 2 Uh 
an der Tſchechnitzer Mühle. Nach Beendigung der Reviſion der Deiche 
pa in Renas ie rt A — Für 
en lowitz⸗Ranſerner Deichver et am 8. k. M. 
3 Uh x“ Pofenthat eine Deichamtsſitzung ftatt. „ Wenn 
—d. Ueber den Granatenfund auf der Dominſel hielt der Schrift⸗ 
führer des n Section Breslau, Be Dr. Ar gr 
einen Vortrag. Der Vortragende meinte, wenn dem Geh. Rath Römer 
ein genauerer Fundbericht, zu dem eine genaue Darſtellung und Geſchichte 
des Terrains unerläßlich lager vorgelegen hätte, wenn er ferner einen 
zweck der Anſammlung ſolcher Maſſen von Granaten fih hätte denken 
önnen, würde derſelbe auf den Gedanken, den Urſprung derſelben weit 
außerhalb Schleſiens zu ſuchen, ſchwerlich gekommen fein. Die Auflöſung 
eines erratiſchen Blockes durch Verwitterung an der Fundſtelle ſelbſt an⸗ 
unehmen, erſcheine zudem unmöglich den zahlreichen Granatſtücken gegen: 
ber, die von gewaltſamer Zerkrümmerung zeugten. Auf ebenſolche ſei 
doch wohl auch der Mangel größerer Mengen des Urgeſteins zurück⸗ 
geführt welches offenbar als zwecklos für den Sammler in der Heimat) 
es Geſteins zurückgelaſſen wurde. Die durch Verwitterung von 
einander gelöſten Theile eines erratiſchen Blockes würden durch die 
umgebende Erdmaſſe zuſammengehalten worden a während die ein⸗ 
zelnen Knollen fi jest von einer gleihmäßigen rdſchicht umgeben und 
wie in eine ſchlammige Maſſe Saane erſcheinen. Es ſei darum nicht 
unwahrſcheinlich, daß man die Steine, als man ihre Unbrauchbarkeit er⸗ 
kannte oder ihre Aufbewahrung läſtig wurde, in einer bereits vorbandenen 
Senkgrube in der Nähe eines Gebäudes, welches als biſchöfliche Reitbahn 
bezeichnet wird, untergebracht hat. Wo ſtammten dieſelben nun her? Da 
richten ſich doch die Gedanken zunächſt von der biſchöflichen Reſidenz in 
Breslau nach der im Jahre 1346 für das Bisthum erworbenen Herrſchaft 
auernick, in welcher, nicht weit von der Burg Kaltenſtein, woſelbſt die 
iſchöfe reſidirten, ehe das Schloß Johannisberg erbaut wurde, der 
Gotteshausberg bei 1 an der Schlippe mächtige Granaten im 
Urkalk enthält, die mit den Granaten unſeres Fundes in Farbe wie anderen 
Sioenfhaften Uebereinſtimmung zeigen. Das Gebiet, in welchem der 
otteshausberg liegt, die Umgebung der Neſſelkoppe hat in der letzten Zeit 
weis das Intereſſe der Geologen durch die Goldgewinnung an der 
oldkoppe bei Freiwaldau und durch die Erſchließung der Höblen von 
Saubsdorf erregt. Dieſes Gebiet ift aber bereits vor faft 500 Jahren 
Reihe von den Mineralogen jener Zeit durchforſcht worden, wie die Schrift 
des Breslauer Kaufmanns, ſpäteren Salzpächters von Wieliczka, Antonius 
de Medicis aus Florenz, beweiſt, woraus der Vortragende den hierher ge⸗ 
hörenden Abſchnitt mittheilt. Dieſe Schrift, die Vorläuferin der zahlreichen 
Walenbücher“, giebt mn Zeugniß von der Beſchäftigung der Geiſtlich⸗ 
keit jener Zeit mit mineralogiſchen und alchymiſtiſchen Forſchungen. 
Gerade für die erwähnte Gegend hat ein ſolcher, Procopius Hoberg, Antonius 
dem Walen die mitgetheilten Aufſchlüſſe gegeben, und von den weiteren 80 
Schriften der alchymiſtiſchen get unſerer Stadtbibliothek, welche uns 
Er Schrift des Walen bewahrt hat, ift ein bedeutender Theil in den Kreiſen 
er höheren Geiſtlichkeit Schleſiens entſtanden. Wenn nun in den Büchern 
der Wälſchen die Forſchung nach Gold, goldhaltigen Mineralen, nach 
Mitteln, dasſelbe zu finden, oder Geſteine in ſolches umzuſetzen, eine große 
Rolle ſpielt, ſo ſind es insbeſondere die Granaten, nach denen ihr Be: 
gehren ſteht, weil man aus ihnen Gold gewinnen zu können meinte, und 
a dürfte cher fehlgehen, wenn man auch bei der Aufhäufung von 
maten in der Nähe unſeres Domes dieſen Zweck annähme. 20 Centner 
Lei g ja Manchem viel erſcheinen, aber man muß doch die 
eichtigkeit der Veſchaffung aus dem 17 — Gebiet des Doms 


age kommen. Denn wenn auch alchymiſtiſche Studien in 
ahr hunderten getrieben worden find, fo darf man doch 
waltige Ho Goldgewinnung aus dieſem Material und zwar ſo ge⸗ 
wiſſenſchaftlich ngen, wie dieſer gewaltige Fund andeutet, nur in eine 
schließenden 8 noch weit zurückſtehende Seit verſetzen. — In der fih an- 
Schſcht mit blpre ung erwähnte Herr Dr. Koßmann einer in derſelben 
17 abrhunderts ranaten gefundenen eee aus dem Beginn des 
der 3 (rar für eine durch Menſchenhände bewirkte Anſammlung 
* Der kau männiſch ir 
3. e Berein „Einigkeit“ (gegründet 1878) feiert 
helge Sifu J. im „lauen Hirsch“ Oflauerftraße 7, fein dies⸗ 
vorſtellung eingeleitet. Swaſſiibe, wird mit einer Soiree und Theater⸗ 
vorliegenden Nummer, In Uebrigen verweiſen wir auf das Inſerat in der 
=pP= Belaſtung der Fürſte y 
i i nbriie, Geſtern Nachmittag wurde 
Eibe ben anne welchen kung hinſichtlich ihrer Tragfähigkeit 
mannſchaften mit ſechs beladenen Si Zwecke die Brücke durch Feuerwehr: 
fahren wurde. — Um die Schwankun e an verſchiedenen Stellen be⸗ 
halb der Brücke zwei feſtgeſpannke rähte 3 zu „ 1 unter⸗ 
apparate aufgeſtellt. Außer dem Stadtbaurat ea fow ge 7. e 
bauinſpector v. Scholtz waren auch die M aumann und dem Stadt⸗ 
gedachter Belaſtungsprobe anweſend. 


—p Unglücksfall. Der Colporteur Wilhelm Meuſel PR 
a EL Sat 
n den Keller hinab. Er zog fid ache Ni ü 
mußte in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen 1 on 5 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Tiſchler von 
der Oelſerſtraße aus ſeiner Wohnung ein Oelbild, darſtellend das Kae 
paar, ferner mehrere Stücke Tiſch⸗ und Bettwäſche, einer Kaufmannsfrau 
von der Gartenſtraße ein weißer mit F. C. gezeichneter Bettbezug nebſt 
einem weißen Betttuch, einem Bäckergeſellen und einem Bäckerlehrling von 
der eren Meda aus ihrer Schlafſtube eine ſilberne Remontoiruhr mit 

berneu Medaillou mit dem Namensſtempel Paul Klauske und eine 


itglieder der Baudeputation zu 


760 der Breslauer Zeitung. — 


arauf folgenden]! 


ese 


ilberne Cylinderuhr mit Nickelkette, einem Tiſchlergeſellen von der Hirſch⸗ 

aße aus einem Hauſe der Breiteſtraße, woſelbſt er beſchäftigt war, ein 
brauner Ueberzieher. — Abhanden gekommen ift einem Dienſtmädchen 
von der Monhauptſtraße ein Packet, enthaltend 6 weiße Nachthauben. — 
Gefunden wurden 2 wollene Frauenröcke und 2 Portemonnaies mit 
Geldinhalt, welche Gegenſtände im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt werden. 


r. Brieg, 28. October. [Im Gewerbeverein] richtete nach dem 
bereits mitgetheilten Vortrage über die „Schiffbarmachung der Oder“ 
Herr Director Nöggerath an den Vortragenden, Herrn Baurath Cra⸗ 
mer, die Anfrage, ob die königliche Staatsregierung beabſichtige, an den 

ößeren an der Oder gelegenen Städten Verladungsplätze einzurichten, 
a die Schiffbarmachung des Stromes erſt durch die Anlage von Ver⸗ 
ladungsplätzen für diefe Städte, ſpeciell auch für Brieg, zu vollem Werthe 
und größter Bedeutung gelange. Herr Baurath Cramer beantwortete die 
Anfrage dahin, daß zunächſt die Schiffbarmachung der Oder in der Ab⸗ 
ſicht der 15 Regierung liege. der Director Nitſchke⸗Koppen 
hielt dafür, daß, wenn ert die Waſſerſtraße fertig geftellt fei, die Anlage 
von Verladeplätzen bald folgen würde, ſei es nun, daß dieſelben vom 
Staate, oder von der Commune, oder von Privat⸗Unternehmern angelegt 
würden. Bezüglich des Angriffes der Arbeiten zum Schleuſenbau und 
der Schiffbarmachung der Oder äußerte ſich Herr Baurath Cramer 
dahin, daß die Arbeiten früheſtens 1888 beginnen und nach etwa 3 Jahren 
vollendet ſein dürften. 


—r. Namslau, 28. Oct. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung wurden die aus ihren Aemtern ſcheidenden Rathsherren, Herren 
Kaufmann Pietſch und Kaufmann Moritz Sittenfeld, wiedergewählt. Ein 
Theil der hieſigen ſtädtiſchen Beamten bezieht Deputatholz. Da dieſes 
Holz, ſoweit es in Scheitholz beſteht, aus Stämmen geſchlagen werden 
muß, die, wenn ſie zu Bauzwecken verwendet werden, ungleich höhere Er⸗ 
träge herbeiführen würden, hat die ſtädtiſche Forſtdeputation bei den 
ſtädtiſchen Behörden den Antrag geſtellt, dieſe Holzdeputate in eine Geld⸗ 
entſchädigung umzuwandeln. Nachdem hierüber mit den Deputatiſten die 
erforderlichen Verhandlungen gepflogen worden find, hat die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung auf den Vorſchlag des Magiſtrats beſchloſſen, denſelben 
zu ermächtigen, da, wo die Ablöſung des Deputatholzes tend mit 
Schwierigkeiten verknüpft fein ſollte, es bis auf Weiteres bei dem Deputat⸗ 
holz zu belaſſen, dann aber bei einer eintretenden Neubeſetzung der be⸗ 
treffenden Stelle das Deputatholz in eine Geldentſchädigung umzuwandeln. 
Der ſchlechte Zuſtand des biefigen Trinkwaſſers hat auch pe wiederum 
die biefige Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigt. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hatte bereits im Laufe des Sommers beſchloſſen, eine 
Summe von 5000 Mark aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
deren Reſervefonds die erforderliche Höhe erreicht hat, auf die Schlemmung 
ſämmtlicher ſtädtiſchen Brunnen und auf die Anlegung eines neuen tiefen 
Stadt⸗Brunnens zu verwenden. Da aber erſt nach Schluß des Etats⸗ 
jahres der Herr Oberpräſident um die Genehmigung der Entnahme und 
Bermenbimn dieſer 5000 M. zu dem gedachten Zwecke angegangen werden 
darf, muß die Ausführung dieſes Projects bis zum nächſten Frühjahre 
unterbleiben. Auf den Antrag des Stadtverordneten Herrn Dr. Dierska 
iſt jedoch beſchloſſen worden, zwei ſtädtiſche Brunnen ſchon jetzt durch Sach⸗ 
verftändige einer gründlichen Reviſion zu unterwerfen. Zur Reinigung 
der Brunnen wurden 200 M. bewilligt. 


„% Umſchan in der Provinz. —r. Brieg. Vorigen Mitt- 
woch beging der Brieger Kreisverein für äußere Miſſion in der Kirche zu 
Brieſen ſein alljahrliches a E aſtor Jancke aus Groß⸗Jenkwitz 
ielt die Feſtpredigt über Heſekiel Cap. 37, 1—10. Die Liturgie hielt der 
rtsgeiſtliche, Superintendent Zürn aus Linden, die Schluß ⸗ Liturgie 
Kreis⸗Superintendent Müller aus Michelau. — Gleiwitz. Der „Oberſchl. 
Wanderer“ ſchreibt: „Vor dem von der königl. Regierung ernannten Spe⸗ 
cial⸗Commiſſarius, Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Rehmel aus Beuthen, der hierſelbſt 
zum erſten Mal als ſolcher fungirte, fand ein Termin in der Landes⸗ 
umlegungsſache, betreffend die a LEAR der wilden Klodnitz, ſtatt. Die 
Anlieger wollten ſich am Su es Termins zur Uebernahme des auf fie 
entfallenden Betrages bereit finden laſſen, wenn ſeitens der Stadt und 
des Staates ee 5 in Ausſicht geſtellt werden. — 
h. Lauban. Im kaufmänniſchen Verein hielt Herr Wallroth aus Berlin 
einen Vortrag über „Angra⸗Pequena und Kamerun“. Der Vortragende 
ſchilderte zunächſt die geographiſchen und klimatiſchen Verhältniſſe jener 
Länder und betonte vor allen Dingen, daß das Klima für die Euro⸗ 
päer äußerſt ungeſund ſei, da die Sterblichkeitsziffer unter den dort 
anweſenden Europäern 10 pCt. beträgt. — Namslau. Das Offizier- 
Corps des 2. Schleſiſchen Dragoner-Regiments hat auf dem, im ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevier Bezirk IIL belegenen Jagdterrain von 433 Hectar 78 Ar 
60 Q.⸗Mtr. die Stadtwaldjagd für ein jährliches Pachtgeld von 600 Mk. 
apoya, — © Neiſſe. In dem nahe belegenen Ottmachau tritt die 
iphtheritis fo arg auf, daß eine Schließung ſämmtlicher Schulen noth- 
wendig geworden iſt. Auch hier kommen, wenn auch nicht in dem Maße, 
. 0 viel Fälle vor, welche jedoch rue ünſtig verlaufen. 
Im 26. October wurde durch den Polizei⸗Commiſſar Stüber aus Neu⸗ 
münſter in Holſtein der Schloſſer Carl Gottſchlich in das hieſige Gerichts⸗ 
Gefängniß eingeliefert, welcher vor ungefähr 6 Jahren in hieſiger Gegend 
einen Einbruchsdiebſtahl begangen, deshalb verhaftet, jedoch vor ſeiner 
Verurtheilung entkommen war. Seit dieſer Zeit hat derſelbe ſich ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle ſchuldig gemacht, ſich ſtets aber unter Annahme von fal⸗ 
Kan benden NEE zu fig dur schaff bis ee jetzt 0 n anker 
verheirathen wollte und ſich dur eſchaffung ſeiner richtigen Papiere 
aus ſeiner Vaterſtadt Ober⸗Glogau verrieth. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


7 


5 beleg 


geböre der eingeſchriebenen Hilfskaſſe,, off 
n 


Sonnabend, den 30. October 1886. 


R 


Lim, 


um einen Tag verſpätet in der Tapeziererkaſſe angemeldet, dafür mußet 
ibn Strafe treffen. — Endlich legte er noch betreffs der beiden Lehrlinge 
die mit den Eltern derſelben abgeſchloſſenen Lehrcontracte vor, nach Jna 
balt derſslben hatten die Eltern die Pflicht übernommen, ihre Söhne im 
Erkrankungsfalle ſel bſt in Pflege zu nehmen. Da dieje Abmachung dem 

§ 3 des Geſetzes widerſpricht, wonach die Befreiung von der Verſicherung 
in einer Kaſſe nur eintritt, wenn der me gi die Pflicht auf Ver⸗ 
pflegung in ſeiner Familie übernimmt, ſo war H. auch wegen der 
unterlaſſenen Meldung der Lehrlinge zu beſtrafen. Die Strafe lautete für-. 
jeden der drei Fälle nur auf je 1 M. event. 1 Tag Haft. 


Breslau, 29. October. [ Schöffengericht. — Der Titel 
„american dentist“ unter Anklage.] Während in Berlin bereits 
ſeit Jahresfriſt die Verfolgung des Titels „american dentist“ mit oder: 
ohne Zuſammenhang mit „Dr.“ ſtattfindet, hatten ſich in Breslau heut 
zum erften Mal vi er der jenen Titel führenden Herren vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. 

Die Anklage war aus dem bekannten $ 147 al. 3 der gen 
für das Deutſche Reich again und zwar war ausſchließlich der Tit 
„american dentist“ als ein folder bezeichnet, welcher in dem Publikum 
den Glauben erwecken könne, der Inhaber fei eine geprüfte Medicinala 
perſon. Der Titel „Dr.“, den alle vier Herren in ihrer Firma führen, 
blieb ohne Angriff, weil die Angeklagten durch Vorlegung der vom deutſchen. 
Conſul beftätigten Diplome nachgewieſen hatten, fie feien in Amerika als; 
ug ausgebildet worden und daher zur Führung des Doctortitels, 
berechtigt. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erklärte, „Dentist“ laffe ſich nur: 
in Zahnarzt“ überſetzen, dieſer Titel komme den Herren aber nach dem 
in Deutſchland ge Geſetz nicht zu, fie dürften ſich hier, wollen fie 
mit $ 147 der Gewerbeordnung nicht in Conflict kommen, nur als, Zahn⸗ 
techniker“ oder „Zahnarbeiter“ bezeichnen. 

Der Antrag lautete gegen jeden der Angeklagten auf 15 Mark Geld⸗ 
buße event. 3 Tage Haft. Als Vertheidiger aller vier Angeklagten fungirte 
Herr Rechtsanwalt Cohn II. Dieſer ſuchte unter Darlegung des Ur⸗ 
ſprungs des Wortes „Dentiſt“ und deſſen Anwendung in Frankreich, Eng⸗ 
land und Amerika zu beweiſen, daß es ſich gar nicht mit dem Worte 
(Zahn-) „Arzt“ decke, vielmehr u A als (Zahn⸗) „Rünftler” aufa 

efaßt werde. Die Herren, die in Amerika die Zahnbeilkunde und die 
— 5 gehörigen techniſchen Arbeiten erlernten, haben vollen Anſpruch auß 
den Namen (Zahn-), „Künſtler“, denn bekanntlich kommen alle Erfin⸗ 
dungen auf dem Gebiete der Zahnheilkunde nur von Amerika herüber. — 
Es habe keiner der Angeklagten die Abſicht, ſich durch Annahme eines 
ihm nicht zukommenden Titels mit den Behörden in Conflict zu ſetzenz 
den Titel „Dentiſt“, wenn zudem noch „american“ davorſteht, find fie 
aber zu führen berechtigt. Das Schöffengericht trat dem auf Freiſprechun 
lautenden Antrage des Vertheidigers nicht bei, es erkannte vielmehr na 
längerer Berathung auf Verurtheilung aller vier Angeklagten zu je 15 M, 
Geldbuße event. 3 Tagen Haft. Es wurde angenommen, daß der Titel 
„Dentiſt“ den im N 147 der Gewerbe⸗Ordnung erwähnten Irrthum her⸗ 
vorrufen könne, beſonders, wenn wie bier, der Titel „Dr.“ daneben fteht.. 
Die Angeklagten wollen gegen dieſe Entſcheidung die höheren Inſtanzen 


anrufen. à 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 29. Oct. Aus dem officiellen Bericht über die geſtrige 
Bundesrathsſitzung iſt nachzutragen, daß auch eine Vorlage, 
betreffend die zollfreie Ablaſſung verſchiedener metallener, zum Schiffs⸗ 
bau beſtimmter Materialien den Ausſchüſſen überwieſen worden iſt. 

* Berlin, 29. Oetbr. Der „Reichsanzeiger“ widmet dem vers- 
ſtorbenen General von Wichmann einen Nachruf, in welchem es 
heißt: Der Tod hat wiederum einen verdienſtvollen höheren Befehls⸗ 
haber des vaterländiſchen Heeres hinweggerafft, der in Krieg und 
Frieden hervorragende Stellungen in der Armee eingenommen und 
ſowohl als Führer der Reiterwaffe, der er längere Zeit hindurch an⸗ 
gehörte, wie als Generalſtabs⸗Offizier die glänzendſten Leiſtungen 
bethätigt hat. 

* Berlin, 29. Oct. Der Vorſtand des deutſchen Bauern⸗ 
bundes, an deſſen Spitze der bekannte Agitator und Abgeordnete 


Geiſtlichen geſandtes Circular den Verſuch, die evangeliſche Geiſtlich⸗ 
keit in die Beſtrebungen des genannten Bundes hineinzuziehen. Es 
wird in dem gedachten, vom 1. October d. J. datirten und von 
Ferdinand Knauer als Präſidenten, von Otto Eyers als geſchäfts⸗ 
führendem Director unterzeichneten Circular an die evangeliſchen 


Geiſtlichen die Zumuthung geſtellt, in ihrem Pfarrbezirk für den 


Kir confervativen deutſchen Bauernbund Mitglieder werben zu 
wollen. 

* Berlin, 29. October. Es gewinnt neuerdings den Anſchein, 
als ob die Dinge in Bulgarien fih raſcher entwickeln würden, 
als man in der letzten Zeit annahm. Perſönlichkeiten, die mit diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Fühlung haben, beſtreiten zwar die Möglichkeit einer 
ruſſiſchen Occupation und behaupten, daß dem Erſcheinen von ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen in Varna und anderen bulgariſchen Küſtenſtädten 
keine große Bedeutung beizulegen fei, da jeder Staat das Recht 
habe, zum Schutze feiner Staatsangehörigen Schiffe nach fremden 
Häfen zu ſenden. Man ſcheint aber jetzt doch mit der Eventualität 


zu rechnen, daß Rußland an einem oder dem andern Punkte mili⸗ 


täriſch eingreift, und man wird dann behaupten, daß ſolche Acte, auch 
wenn ſie zu einem Aufenthalt ruſſiſcher Seeſoldaten in einzelnen Küſten⸗ 
ſtädten führen ſollten, keine Occupation bedeuten. — Aus London wird der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet: Der ruſſiſche Conſul in Varna drohte 
die Stadt durch die ruſſiſchen Kriegsſchiffe bombardiren zu laſſen, 
wenn der Präfect von Varna den bulgariſchen Bauern nicht erlaubt, 
das ruſſiſche Conſulat zu betreten, die Gendarmen, welche das Con⸗ 
ſulatsgebäude beobachten, nicht zurückzieht, wenn er ferner das Landen 
ruſſiſcher Matroſen verhindert und ſchließlich, wenn er dem Confut 
verbieten will, Boten in die umliegenden Doͤrfer zu entſenden. Ein 
zweites Telegramm meldet derſelben Zeitung aus Wien: In Rußland 
finden ſehr bedeutende Sendungen ruſſiſcher Truppen und Munitions⸗ 
Transporte nach dem Süden ſtatt, weitere werden erwartet. Aus 
Brlale wird der „N. Fe. Pr.“ geſchrieben, daß in Südrußland, 
ſpeciell in Odeſſa, ernſte Vorbereitungen zu Truppentransporten ge⸗ 
troffen werden; die Schiffe der Schwarzenmeerflotte haben Befehl er⸗ 
halten, ſich zu verproviantiren. Auf den Werften von Nikolajew und 
Sebaſtopol herrſcht große Thätigkeit. 

* Wien, 29. October. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, Ruß⸗ 
land verſicherte der Pforte neuerdings, daß es eine militäriſche Occu⸗ 


„|pation Bulgariens nicht beabſichtige. In Folge deffen erhielt Gadban 


Inſtruction, der Regentſchaft Nachgiebigkeit gegen Kaulbars anzu⸗ 
empfehlen. 

Paris, 29. October. Der „Temps“ bemerkt über das Mau- 
viniſtiſche Geſchrei gewiſſer Blätter gegen England, man glaube ſich 
in Extravaganzen des Jahres 1870 zurücoerfegt. Es fei genau 
dieſelbe Verkennung des Gegners, wenn jetzt der Ruf nach London 
ertönt, wie damals nach Berlin. 

(Aus Wolfs Tetegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 29. Oetbr. Der Kaifer war geſtern Abend im Schau: 
ſpielhauſe, empfing heute Mittag den Prinzen Friedrich Leopold nebſt 
feinen Reifebegleitern Major Nikiſch und Hofmarſchall Grafen Kanitz, 
ſpäter den Ecbprinzen von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, und reite Nad- 
mittags 2 Uhr zur Jagd nach Hubertusſtock ab. 


Ferdinand Knauer⸗Groͤbers ſteht, macht durch ein an die evangeliſchen 


EK. 


u 


. 


Berlin, 29. October. Nach den dem Bundesrath zugegangenen 


Specialetats für 1837/88 werden an Stempelabgaben 27 686 000 


nahmen 


Mark, alſo 2 701 000 weniger als für 1886,87 veranſchlagt. Die Ein⸗ 
aus den Werth ⸗Papierſtempel find veranſchlagt auf 
4 658 000, alfo 258 000 mehr, aus der Abgabe von Lotterielooſen 
auf 7 424 000, alfo 1 449 000 mehr, aus der Wechſelſtempelſteuer um 


27 000 ermäßigt. Die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern 


ergeben 392 073 000, alſo 571000 mehr. Die Einnahmen aus 


Zoöͤllen ift angeſetzt mit 245 665 000, alfo 55 000 weniger, aus der 


Tabakſteuer mit 8 191 000, alfo 535 000 mehr, aus der Zuckerſteuer 
mit 35 420 000, alfo 1 866 480 weniger, aus der Salzſteuer mit 


38 555 000, alſo 249 000 mehr, aus der Branntweinſteuer und den 


Uebergangsabgaben von Branntwein mit 38 188 000, alfo 9 365 550 


mehr, aus der Brauſteuer und der Uebergangsabgabe von Bier mit 


178 460 000, alſo 632 430 mehr. 


Berlin, 29. Oetbr. In der Generalverfammlung der Königs: 


und Laurahütte, woran ſich 23 Actionäre mit 6804 Stimmen be- 
theiligten, wurde dem Aufſichtsrathe und Vorſtande einſtimmig Decharge 


ertheilt und die Vertheilung einer Dividende von / pCt., zahlbar 
am 1. November, beſchloſſen. Der Arbeiterpenſionskaſſe wurden 
9000 Mark, dem evangeliſchen und katholiſchen Waiſenhauſe, ſowie 


dem Hedwigsſtifte je 1000, dem außerordentlichen Unterſtützungsfonds 
der Vereinigten Königs⸗Laurahütte 11000 Mark zugewendet. 


Die 
ausſcheidenden Aufſichtsrathsmttglieder Bleichröder und Dittmer wurden 
wiedergewählt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 29. Octbr. Die Generalverſammlung des 
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation beſchloß die 
Vertheilung von 6¼ pCt. Dividende und die Convertirung der fünf: 
procentigen Obligationen in vierprocentige, ertheilte einſtimmig die 
Decharge und wählte die ausſcheldenden Verwaltungsraths⸗Mitglieder 
Baare und Emil Rittershaus wieder. Für das laufende Betriebsjahr 


ſtellte der General⸗Director etwa 5 ¼ pCt. in Ausſicht. 


Wien, 29. Oetbr. Abgeordnetenhaus. Das Zollbündniß mit 
Ungarn wurde unverändert in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Der Antrag Chlumecky's, den Zeitpunkt der Wirkſamkeit 
dieſes Geſetzes durch ein beſonderes Geſetz feſtzuſtellen, wurde nach 
Bekämpfung deſſelben durch den Finanzminiſter bei der Namensab⸗ 
ſtimmung mit 176 gegen 142 Stimmen abgelehnt. Dieſes 
Jahr findet keine Abgeordnetenſitzung mehr ſtatt. 

Wien, 29. Oetbr. Cholerabericht. In Trieſt 4 Erkrankungen, 


1 Todesfall, in Pet 10 Erkrankungen, 4 Todesfälle. 


Handels-Zeitung. | 


Breslau, 29. October. 


Russische Reichsbank. Aus Petersburg wird geschrieben: 
„Während die Reichsbank bisher von ihren Beständen an Staatspapieren 
nur grössere Posten an Banken und Gesellschaften abgab, hat sie 
neuerdings angefangen, direct an das Privatpublikum zu verkaufen, 
und zwar auch in kleinen und kleinsten Beträgen. Das Portefeuille 
derselben weist gegenwärtig einen Vorrath von 167 Millionen Credit- 
Rubel an Staatspapieren auf. Eine Publication der neuen Massregel 
ist nicht erfolgt, anscheinend weil die Einrichtungen drs Instituts nicht 
dazu angethan sind, um einen grösseren Andrang bewältigen zu können. 
Dies war auch seither die Ursache, dass das Publikum lieber mit den 
übrigen hiesigen Banken verkehrt, als mit der Reichsbank, trotz. der 
wesentlich besseren Bedingungen, welche letztere in vielen Fällen 
bietet. Beispielsweise lombardirt die Reichsbank mit 6 pCt., während 
die übrigen Banken auf einen Lombard - Zinsfuss von 9 pCt. halten. 
Nichtsdestoweniger hat allein die Wolga - Kama - Commerzbank ein 
grösseres Lombardgeschäft als die Reichsbank, deren umständliche und 
zeitraubende Geschäftsbehandlung das Publikum vom directen Verkehr 
mit ihr zurückhält.‘* 


= Egyptische Finanzen. Schätzungen, welche jetzt in englischen 
Blättern vorliegen, bestätigen zunächst, dass der für das Rechnungs- 
jahr 1886 gemeldete Ueberschuss von 481000 Pid. Sterl. in der That 
der provisorisch festgestellte Bruttoübersebuss ist. Man nimmt an, dass 
davon für dag Deficit des nicht assignirten Budgets 250 000 Pfd. Sterl. 
erforderlich sein werden, so dass als reiner Nettorest für 1886 231000 
Pfd. Sterl, in Aussicht stünden. Hinzugerechnet zu dem Uebrrschusse 
von 1885 würde dies einen verfügbaren Betrag von 662000 Pfd. Sterl. 
ergeben, wovon für Coupons-Skrips der privilegirten, unifieirten und 
Domänen-Obligationen pro 1885/36 etwa 400000 Pfd. Sterl. erforderlich 
sind; es würden somit 262000 Pfd. Sterl. übrig bleiben zur Vertheilung 
zwischen der egyptischen Regierung und dem Amortisationsfonds. Be- 
merkt wird, dass die 1886er Reinerträgnisse der Steatsschuldenkasse 
um 130000 Pfd. Sterl. über die Schätzung des laufenden Jahres 
hinausgehen. 


Französische Bisensyndioate., Man schreibt der „Frkf. Zig,“: 
„Aus guter Quelle verlautet, dass am 30. d. M. eine Versammlung der 
an dem Comptoir métallurgique de Nancy Betheiligten stattfinden wird, 
in welcher die Liquidations-Abrechnung vorgelegt und dechargirt wer- 
den soll. Dieses Roheisen-Syndicat, welches die Werke der Departe- 
ments Meurthe und Moselle umfasste, hat sechs Jahre lang bestanden, 
seit einem halben Jahre wurden indessen in Folge der beschlossenen 
Liquidation keine Geschäfte mehr gemacht, sondern jedem Werke freie 
Hand gelassen. Während man hiernach im Begriffo ist, das bisherige 
Syndicat definitiv aufzulösen, werden bereits Stimmen laut, welche sich 
für die Bildung eines neuen Syndicats auf veränderter Grundlage aus- 
sprechen. Das ältere Syndicat der Gruppe Longwy bleibt nach wie von 
bestehen.“ 


* Schwefelsäure. Aus Fachkreisen wird der „F. Z.“ geschrieben: 
„Die im vorigen Jahr für das laufende Jahr vereinbarte Uebereinkunft 
er mittelrheinischen Schwefelsäure-Fabriken ist auf den I. Jan. 1887 
> worden, da eine Verständigung über Preise und Verschleiss 
er Erzeugnisse nicht weiter erzielt werden konnte. Infolge dieses 
Umstandes ist Schwefelsäure für das nächste Jahr um 25 pCt, billiger 
erhältlich und der Preis stellt sich dann auf 45 M, für die Tonne gegen 
60 M. gegenwärtig und 54 M. vor Eintritt der Uebereinkunft.. Erst- 
Seel Preis stellt die Hälfte dessen dar, was vor neun Jahren für 
chwefelsäure gezahlt werden musste, Der ausserordentliche Preis- 
rückgang trifft die Fabriken um so härter, als auch das Nebenerzeug- 
niss der Fabrication, der abgeröstete Schwefelkies, durch den Rück- 
gang der Kupfer- und Eisenerzpreise minderwerthig geworden ist.“ 


„Tabak -Regle des türkischen Reichs. Der „Monit. Orient.“ meldet: 
„Man weiss, dass auf Ansuchen der Tabaksregie eine Commission, an deren 
Spitze Mumir Pascha steht, eingesetzt ne ist, um zu berathen und 
zu beschliessen über die zu ergreifenden Massregeln, durch welche der 
Anbau von Tabak im ganzen türkischen Reiche geordnet werden soll. 
Man versichert nur, dass diese Commission endlich einen den Wünschen 
der Regie günstigen Bericht unterbreitet hat, indem sie neuerdings eine 
schon in dem ursprünglichen Reglement der genannten Gesellschaft er- 
wähnte Anordnung befürwortet, nämlich, dass Niemand mehr im 
türkischen Reiche Tabak anbauen dürfe, ohne vorher von der Regie 
selbst einen darauf bezüglichen Erlaubnissschein erhalten zu haben.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 29. October. Neueste Handels-Nachriohton. In der 
heutigen Generalversammlung der vereinigten Königs,. und 
Laurahütte erwiderte Generaldirector Richter auf Anfrage eines 
Actionärs: „Ueber die Rentabilität der Gesellschaft für dieses Jahr 
lasse sich Genaues nicht feststellen, er könne aber nur sagen, dass in 
«den ersten 2 Monaten das Resultat nicht schlechter war, wie im Vor- 

ahr. Wenn gesagt wurde, dass die Lanra-Gesellschaft Roheisen zu 
öheren Kosten producire, so ist das richtig, weil die selbstprodueirten, 
dazu verwendeten Steinkohlen zu den Marktpreisen berechnet werden.“ 
Der General-Director verbreitete sich dann über die allgemeine Situation 
des Eisenmarktes, die sich nach seiner Ansicht noch nicht gebessert 
habe; aber ein einzig günstiges Symptom zeige sich in dem Rückgange 
der deutschen Eisenproduction. Was die Convention betrifft, so habe 


er früher stets an die Erfolge von solchen geglaubt, habe aber einge- 
sehen, dass Mitglieder derselben solche stets durchbrachen. Die Ober- 
schlesische Eisenconvention scheiterte deshalb, weil die Borsigwerke und 
Marthahütte nichtmitgingen. Er habe s. Z. ein Project ausgearbeitet, welches 
eine solche Durchbrechung nicht leicht gestattet haben würde, Er glaube 
aber, dass ein dahingehendes Statut einer sehr genauen Durcharbeitung 
bedarf, und deshalb halte er eine solche Convention noch nicht für 
reif. Er habe die Sache keineswegs aufgegeben, aber die Laura-Ge- 
sellschaft müsse die Position sich wahren, die ihr gebührt, er habe 
bereits anderwärts mitgetheilt, dass er nach der General-Versammlung 
sich wieder dieser Sache widmen werde, Die Angelegenheit sei 
äusserst schwierig; eine Rayon-Abgrenzung ohne viele Ausnahmen, 
wie überhaupt eine Convention über verschiedenartige Gattungen von 
Eisen scheine ihm nicht möglich. Eine solche Convention könne nicht 
ohne gleichzeitige Preis-Convention stattfinden. Er erwähnte auch, 
dass das Gleiwitzer Verkaufsbureau um 1 Pfennig billiger, als die 
Laura-Gesellschaft Eisen verkaufe. Auf eine weitere Anfrage er- 
widert Herr Generaldirector Richter, dass die Katharinephütte mit 
1½ Millionen Rubel zu Buche steht. Sie hat 450000 Mark Ge- 
winn gebracht, obgleich sie im Laufe der Zeit durch die rus- 
sischen Zollerhöhungen 450000 Mark einbüsste. Sie wird in 
eine Actiengesellschaft umgewandelt werden, unter der Theilnahme 
russischer Magnaten. Die kaiserliche russische Genehmigung dürfte 
innerhalb 6 Wochen erfolgen. Die Katharinenhütte ist auch für die 
Zukunft als ein rentables Unternehmen anzusehen. Die Steinkohlen- 
gruben stehen sehr niedrig zu Buch. Es werden jährlich darauf 
Abschreibungen gemacht von circa 1 Pfennig 1910 Center Kohle. 
Betreffs der Cement - Fabrikation erklärt Herr Richter, dass die 
selbe auf 50-60 000 Tonnen berechnet sei und die Herstellung 
der Fabrik keine grossen Kosten verursache. Auf eine weitere 
Anfrage dec Herrn Hausmann sagte der Generaldirector, dass die Laura- 
hütte in sehr gutem Zustande sich befinde. — Die Getreideexportfirma 
Paul Neumann in St. Petersburg hat ihre Zahlungen eingestellt. Die 
Ursache hiervon ist in den starken speculativen Engagements der Firma 
zu suchen. Den Gläubigern wird ein Anerbieten zar aussergericht- 
lichen Regulirung auf Grundlage einer Zahlung von 50 pot. 
gemacht. Am hiesigen Platze sind drei bedeutende Häuser, 
ausserdem sind Kölner Firmen an dieser Zahlungseinstellung betheiligt, — 
In der heutigen Prolongation bedangen: Creditactien 0,10 M. De- 
port bis 0,20 M. Report, Franzosen 1,20 bis 1,75 M. Deport, Lombarden 
0,70—0,80 M. Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,20 bis 0,10 pot. 
Report, Deutsche Bank-Actien 0,10 pCt. Report, Dortmunder Union- 
Stamm-Prioritäten 0,325 pCt. Deport, Laurahütte-Actien 0,175—0,20 pCt. 
Deport, Italiener 0,175 1977 Deport, 4proc. Ungarn 0,15 pot. Peport, 
gemischte Russen 0,35 bis 0,275 pot. eport, 1884er Russen 0,40 bis 
0,375 Procent Deport, 1880er Russen 0,325 - 0,35—0,275 pCt. Deport, 
Orient-Anleihe 0,2625 pCt. Deport, Russische Noten 0,40—0,60 pCt. De- 
port, Ostpreussische Stammactien 0,75—0,70—0,90 pCt. Deport, Marien- 
burg-Mlawkaer Stamm-Actien 0,50 pCt. Deport, Egypter 0,15 pCt. De- 
port. Alles mit Courtage, — Director Mauthner von der österreichi- 
schen Credit-Anstalt reiste heute nach Egypten. 


Frankfurt a. M., 29. Oct. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird 
die Convention der Fagoneisen-Walzwerke von West- und Süddeutsch- 
land am 1. November in Kraft treten, derselben gehören an: Die Bur- 
bacher Hütte, das Eisenwerk in Völklingen, Wendel in Hayingen, 
Stumm in Neunkirchen, Gebr. Krämer, die Dortmunder Union, Rothe 
Erde bei Aachen und die Maximilianshütte Der Zweck der Vereini- 
gung ist die Verhinderung unmotivirter Preisschleuderei. Eine Preis- 
scala soll sofort eingeführt werden, 


Berlin, 29. October, € 
sich bei flüssigem Geldstande ein bedeutender Stückemangel in vielen 
Papieren, was auf die Tendenz einen günstigen Einfluss ausübte. Die 
Haltung gestaltete sich zu einer um so festeren, als auch von aus- 
wärtigen Plätzen höhere Notirungen eingetroffen waren. Creditactien 
schliessen 460,50, Disconto-Commandit-Antheile 211,80. Von öster- 
reichischen Bahnen standen Franzosen, für welche ein Deport von 2M. 
bezahlt worden war, im Vordergrunde; dieselben stiegen sprungweise 
von 396½ bis 401 M. und waren nur gegen Schluss unbedeutend ab- 
geschwächt, Auch Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien und böhmische 
Westbahn-Actien zeigten feste Tendenz. Von schweizerischen Bahnwerthen 
waren Nordostbahnactien und Westbahnactien bevorzugt und zu 1— 11,9, 
besseren Coursen im Verkehr. Russische Bahnen waren gänzlich ver- 
nachlässigt. Auf dem heimischen Bahnenmarkt war das Geschäft eben- 
falls ohne jeden Belang. Unter den ausländischen Renten zeichneten 
sich Egypter aus, welche für Londoner Rechnung in bedeutenden 
Posten und zu steigenden Coursen aus dem Markte genommen wurden. 
Ein überaus erregtes Geschäft fand auf dem speculativen Montanactien- 
markte statt. Nachdem die Course anfänglich stark geschwankt hatten 
und die Stimmung eine Zeitlang ziemlich matt gewesen war, entwickelte 
sich gegen Schluss der Börse eine lebhafte Kauflust für Bochumer 
Gussstahlfabrik - Actien auf das Gerücht hin, Director Baare habe für 
das laufende Jahr eine Dividende von 5½ pCt. in Aussicht gestellt, 
Von Cassawerthen sind nur Tarnowitzer 2.10, Oppelner Cement 1 pCt. 
niedriger zu erwähnen, 

Boriim, 29. October. Produotenbörso, Die Productenbörse ver- 
kehrte nach anfänglicher Flaue in recht fester Tendenz, obwohl die 
Auslandsberichte direct keine sonderliche Anregung dazu boten, 


Weizen war in Deckung für nahe Sicht seitens der Commissions- 


firmen und der Platzspeculation begehrt und konnte gegen deh An- 
fangspreis %, M., April-Mai ½ M. anziehen. Dagegen standen sich für 
Roggen Angebot und Nachfrage ebenbürtig gegenüber, so dass eine 
Preisveränderung gegen gestern kaum hervoıtrat. In den Verhält- 
nissen des Locomarktes ist keine Veränderung erkennbar. — Gerste 
ruhig. — Hafer loco nur in feinen Gattungen beliebt, mittel und ge- 
ripger unbeachtet. Termine, nur per October in Deckung, ½ Mark 
höher, spätere Sichten haben gegen gestrigen Schluss ferner ½ Mark 
verloren. — Mais fest, — Rüböl bei schwachem Umsatz matter, — 
Petroleum geschäftslos, loco und November 22, December 22,3, Ja- 
nuar 22,6 nominell. — Spiritus bei stillem Geschäft matter. 

Paris, 29. October. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
26,00, weisser Zucker Nr. 3 per 100 Kilogramm per October 31,25, per 
November 31,25, per October-Januar 31,30, per Januar-April 32,30. 

London, 29. October. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12, 12 
nom., Rübenrohzucker per October 10%. Centrafugal Cuba —. 


Glasgow, 29. October. [Schlusscours,] Warrants 42, 3. 
Berlin, 29. October. [Schlussbericht.] 


Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 

Weizen. Befestigt. Rüböl. Ruhig. 

October-Noybr. .. 149 501149 — ] October-Novbr... 44 60 44 80 

April-Mai ........ 160 —|158 —| April-Mai....... 45 70| 45 70 
Roggen. Befestigt. 

Oetober 127 25127 25 Spiritus. Matt. 

November -Decbr. 127 25127 251 loc(bo . 35 80| 36 — 

April-Mai i 131 25/131 50| October-Novbr.. 36 30| 36 40 
Hafer. November -Decbr. 36 301 36 50 

October. 111 500111 —| April- Mai 37 80 37 90 

November-Decbr. 109 — [110 — 

Stettin, 29. October, — Uhr — Min. 

Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 

Weizen. Fest. 08, Rü b öl. Unveränd, 

October-Novbr. . 153 50153 —| Oetober 44 50 44 50 

April- Mai. 160 50160 50| April-Ma i 45 70 45 70 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Oetober-Novbr. . . 124 — 123 —| loo 35 — 35 20 

April-Mai....... 128 50127 50 October-Novbr. .. 35 10 35 20 

Novbr.-December 35 10 35 10 

Petroleum. | April-Mai ...... 37 20) 37 30 

100015008 EE SA T 10 80| 10 80 

Wien, 29. October. [Schluss-Course.] Sehr fest. 

Cours vom 29. 28. urs vom 29. 28. 
1860er Loose. — — | — — [ Ungar. Goldrente.. — = 7 
1864er Losse .. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 75 103 42 
Credit-Actien.. 281 — 280 10 |Oesterr. Papierrente — — | — — 
Ungar, do... — — | — —  |[Silberrente ........ 84 50| 84 45 
Anal we == — — [London 125 10,125 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 50 242 60 |Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lomb. Eisenb., 105 10 105 50 Ungar. Papierrente. 92 80 92 60 
Galizier 192 25 192 — lElbthalbahn....... — — —— 
Napoleonsd’or. 9 89 9 89 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 25 61 25 | Wiener Bankverein. — —| == — 


Fondsbörse. An heutiger Börse zeigte g 


Berlin, 29. Oct. [Amtliche Schluss-Course] Günstig. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Baer Mean ine a * u, 
Cours vom 29. 28. es. Rentenbriefe ei 
Mainz-Ludwigshat, . 96 —! 95 70 Posener Pfandbriefe 102 70 102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 — 78 50| do. do. 1 99 50 99 50 
Gotthardt-Bahn. ... 96 20| 95 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 40/107 20 
Warschau-Wien . . 289 20290 70] do. do. S. II 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 163 — 162 70 Keane nee 
Ti ss Io . 

Eisenbahn- Stamm- Prlorttüten. Oberschl.3½% LR — — 100 70 
Breslau-Warschau . — =| — — 40 3 


do. 0. 

do. 41/0/, 1879 106 70106 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 58 90| 59 — 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 20/100 10 
Oest. 4 Goldrente 93 50) 93 40 
do. 4½% Papier. 67 50 67 30 
do. 4½% Silberr. 69 — 68 70 
do. 1860er Loose 116 —|115 80 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 90 60 80 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 90| 95 — 
do. 105 20105 20 


Ostpreuss. Südbahn 119 — 119 70 
Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 90 —ı 89 80 
do. Wechslerbank 102 60 102 70 
Deutsche Bank .... 169 50168 20 
Disc.-Command. ult. 211 70211 20 
Oest. Credit-Anstalt 460 — 457 — 
Schles. Bankverein. 105 50105 30 
lndustrie- Gesellschaften. 
Brel. Eisnb.-Wagenb. 103 20103 60 
do. verein. Oelfabr. 63 20 63 20 
Hofm. Waggonfabrik 98 40 — — 


do. 6% do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 77 —| 78 — Russ. Kader Anleihe 85 50 85 50 
Schlesischer Cement 110 — 110 25 do. 1884er do 98 20| 98 20 
Bresl. Pferdebahn. . 188 50 188 —| do. Orient. Anl. I. 59 20 59 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 20 68 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 60 96 70 


Kramsta Leinen-Ind. 127 60127 70 do. 1883er Goldr. 111 901111 79 


Schles,Feuerversich. — —| — — Tä 

Bismarckhütte .... 99 —| 99 20 M u 2 — ” 
Donnersmarckhütte 33 50 33 50 . un 30 10 30 10 
Dortm. Union St.-Pr. 47 40 48 10 Ung. 40% Golärente 84 20| 84 20 
, OR % “Oblig. 5 — > = e Papierrente .. 75 50 75 40 
Oorl Eaha. unters) 89 900 90 — | nische Reute . "78 70) 78 20 


. Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 20| 31 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 163 101163 20 


Schl. Zinkh. St.-Act. 121 — 121 — Russ. Bankn. 100 SR. 194 20194 30 


do. St.-Pr.-A. 125 — 125 — do. SHE 
Inowracl. Steinsalz. 31 — 31 70 — 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — — 168 35 
D. Reichs-Anl. 4% 106 — 105 90 London 1 Lstri. 8 T. — —| 20 38 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 149 501 do. „. 3M. — —| 20 25 
Pr.3½% St.-Schidsch 100 70100 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 55 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 70105 80 Wien 100 Fl. 8 T. 163 — 163 10 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 70/102 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 80| 161 85 
Schl. 3½% Pfdbr. altl. 100 —| — — I Warschaul00SRST. 193 70| 193 60 


Privat-Discont 2/%. 
Berlin, 29. Oct, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original- Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
28. 29. 28. 


Cours vom 29. 
Oesterr. Credit. ult, 460 50456 — Gotthard... ult. 95 75 95 57 
Disc.-Command. ult, 211 87210 50 Ungar. Goldrenteult. 84 12 83 82 


Franzosen ult, 440 — 394 50 | Mainz-Ludwigshaf. 95 87| 95 62 
Lombarden ult. 172 — 170 50 Russ. 1880er Anl. ult. 85 25 85 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 — Italiener ult, 100 — 100 — 
Lübeck-Büchen ult, 163 — |163 25 | Russ.IL.Orient-A.ult. 58 87 58 10 
Egypter . 76 87 76 37 Laurahütte wt. 69 25 69 12 
Marienb.-Mlawka ult 36 — 36 25 Galizier ult. 79 —| 78 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 87 68 75 Russ. Banknoten ult. 193 75193 75 


erben 79 


sa. — Neueste Russ. Anl. 97 75 97 62 
Faris, 29. October. 30 


65. Neueste Anleihe 1872 110, 52. 
Italiener 101, 25. Staatsbahn 500, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 52. Egypter 38%, —. Fest. 

Paris, 29. October. Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 


Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Zproc. Rente 82 72; 82 62 Türken neue cons. 14 12| 13 95 
Neue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — — | — — 
5proc. Anl. v. 1872 110 60| 110 52JGoldrente österr. . 93 —| 921% 
Ital. 5proc. Rente.. 101 25) 101 20] do. ungar.4pCt. 85 18] 85 — 
Oester, St.-E.-A.... 505 — 498 75 1877er Russen .... — — | — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 223 75 223 75]Egypter ......-... 391 — 389 — 

London, 29. October. Consols 101, —. 1873er Russen 97, 75. 
Egypter 76, 60. Wetter: Milde, 
ondon, 29. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung 
— Pid. Sterling. Fest. 

Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Consols 101 01| 101 —ISilberrente ....... 68 — 681% 
Preussische Consols 104½ 104½ [Papierrente —— —— 
Ital. 5proc. Rente. 99%, 99% Ungar. Goldr.4proc. 83%, | 839, 
Lombarden .... .. 8 13|. 8 [Oesterr. Goldrente.—— — — 
5pre. Russen de 1871 96%, | 96 — [Berlin — — 20 60 
5prc. Russ, de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 60 
Spre. Russen de 1873 95% | 97% Frankfurt a. . — —| 20 60 
Abe ere — —| — - [Wien — — 1 27 
Türk. Anl., convert. 1378 187% F — — 15539, 
Unifieirte Egypter. 774, | 76 He Petersburg. . 

Frankfurt a. M., 29. October. Mittags. Oredit-Actien 227, 5U 


Staatsbahn 197, 75. Galizier —, —. Ung. Goldrente 84, 20. Egypter 
76, 60. Fest. 
29. October. Italien 100 Lire k. 8 


Frankfurt a. M., 
80,25 bez. 

Köln, 29. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 45, per März 17,05. Roggen loco —, por 
November 12, 60, per März 13, 10. Rüböl loco 23, 60, per October 
23, 40. Hafer loco 13, —. ; 

Amsterdam, 29. October. [Schlussbericht] Weizen loco 
geschäftslos, per October niedriger, —, —, Mai —, —. Roggen loco 
re per October 120, —, per März 125, —. Rüböl loco 22½½, 
per Herbst 23 er chiari, pe 22½. Raps —. 4 

Paris, 29. Octbr. [Getreidemarkt.] richt, Weizen 
ruhig, per October 23, 25, per November 80, per November- 
Februar ‚23, 25, per Januar-April 23, 40. Mehl ruhig, per October 
51, 10, per Novbr. 51, 10, per Novbr.-Febr. 51, 60, per Januar-April 
52, 30. Rüböl fest, per October 58, 50, per November 58, 50, per 
November - December 59, —, per Januar - April 59, 25. Spiritus 
ruhig, per October 42, 75, per November 41, —, per Novbr.-Dechr, 
41, —, per Januar-April 41, 50. — Wetter: Neblig. 

Paris, 29. October. Rohzucker loco 26, 

London, 29. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 
14 600, Gerste 33 240, Hafer EN, etter: Milde. 

London, 29. October. Havannazucker 12 nom, 

Liverpool, 29. Octbr. [Baumwolle.] Schlussbericht) Umsatz 
8000 Ball., davon für Speculation und ort 500 Ball. Stetig. 

Glasgow, 29. October, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42 ½. 


Abendbörsen. - 

Wien, 29. Oetbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr, Credit-Actien 281, 30, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 192, 40. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 25. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 103, 57. do. Papierrente 
, . Elbthalbahn — —. Fest. 

Frankfurt a. M., 29. Oct. 7 Uhr — Min. Creditactien 228, 62, 
nn N 5 37, Lombarden 85%, Kae = 2 Gotthard —, —, 
Galizier Ungarn 84, 05 ter 76,65. Fest. 

Hamburg, 29. October. nen 228, Staatsbahn 498½ 
Lombarden 212½, Laurahütte 69, Deutsche Bank 170%, Disconto-Com- 
mandit 2113), Mainzer 96¼, Russische Noten 193. Fest. 


Schiffifahrtsnachrichten. 

oderschlflahrt. Frankfurter Güter- Eisenbahn - Gesell- 
schaft, Angekommen: Am 28. d. Mts, Dampfer „Cüstrin‘“ mit den 
Sahiffern Pickert, Krunkow, F. Krüger, Leist, Mühle und Kölhau mit 
Baumwolle, Heringen, Oel, Roheisen, Harz etc. — Dampfer „Adler 
mit den Schiffern Pittki, Schiemann, Fr. Neumann und Rich, Neumann 
mit Petroleum und Roheisen, und zwei Ableichter, — Am 29, d. Mts, 
Dampfer „Nr. I“ A iai bereits gemeldet). — Dampfer „von Heyden 
mit den Schiffer Herrmann, Schücholz, Rosenberg, Schlegel u, Friedrich 
mit Thonsteinen, Chlorkalk und Roheisen. — Dampfer „Schönfelder 
mit den Schiffern Rüster, Hornig, Wettig III, Metzdorf, Schmidtke und 
Stiller mit Kreppwurzeln, Oel, Reis, Lichte, Jute etc. — Dampfer „Löbel 


mit den Schiffern Hanschke, F. Krüger, Dominsky, Hinze, Thude und 
Sappok mit Juteleinen, Palmkernöl, Kaffee, Reis, Schmalz etc. 
1 Abwärts am 29. d. M. Dampfer „Cüstrin“, „Adler“, „Nr. I“ und „von 
eyden“, i 
Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind die Dampfer „Alfred“, 
„Albertine“ und „Agnes“, deren n bereits gemeldet sind, 
. M. e 


und Dampfer „Wilhelm“ trifft am 30. in. 

Demnächst werden erwartet: Dampfer „Nr. III“, Capt. Stephan, ab 
Frankfurt, mit den Steuermännern A. Hesterberg, Hamburg, mit 
Gütern, A. Guth, Hamburg, mit Gütern, G. Deutschmann, Stettin, mit 
Harz, Joh. Wurzel, Stettin, mit Gütern, Carl Lange, Stettin, mit Gütern, 
Hch. Witzlack, Stettin, mit Gütern, Scheibel, Crossen, mit Gütern. 

Dampfer „Berlin“, Capt. Krannicke, ab Frankfurt mit den Steuer- 
münnern F. Schacher und Ferd. Ewald, Stettin, mit Petroleum. 

Ab Frankfurt sind ferner unterwegs Dampfer „Christian“, „Koino- 
nia“, „Emilie“ und „Martha“, Abgegangen Dampfer „Alfred“, und 
„Albertine“ und „Agnes“ folgen den 29. nach. 


Som Staudesamte. 


Eh Aufgebote. 
Standesamt I. Gaſſe, Ernſt, Kutſcher, ev., Neue Junkernſtraße 23, 
Schöngart, Pauline, ev, Weinſtr. 6. — Schöps, Auguſt, Schuhmacher, 
k., Mehlgaſſe 57, Reuter, Bertha, geb. Schindler, ev., Gr. Dreilindeng. 3. 
— Geiſtert, Paul, Kaufmann, ev., Berlin, Bräuer, Ida, k, Roſenſtr. 8. 
— Nierich, Carl, Brennereiverw., k., Schönfeld, Bartholomäus, Eliſab., 
ev., Werderſtr. 54. — Schmidt, Carl, Fabrikarbeiter, k., Blücherſtr. 22, 
Schirm, Clara, ev., Blücherſtraße 15. — Roy, Julius, Schloſſer, ev., 
Albrechtsſtraße 39, Auras, Auguſte, ev., Groß⸗Weigelsdorf. — Weiſer, 
Emil, Fabrik⸗Inſpector, k., Reinkhbor, Augsburg, Pauline, geb Pietſch, 
k., Hermannſtraße 11. — Friemel, Auguſt, Schuhmacher, k., Laurentius: 
. Barufke, Bertha, ev., ebenda. A 
Standesamt II. Przewloka, Jof, Landw., k., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 66, 
Wolf, Mar., k., Der Hefe, Heinrich, Sattler, ev. luth., Neudorf- 
aße 21, Lorenz, Bertha, ev., ebenda. — Brix, Paul, Schaffner, ev., 
erlinerſtraße 36, Golibrzuch, Joh., ev., ebenda. — Kräcker, Gottfried, 
Rangirer, ev., Löſchſtraße 33, Kardauke, Joh., ev., ebenda. — Janke, 
Robert, Tiſchler, ev., Friedrichſtr. 24, Aßmann, Paul., ev., Carlsſtr. 48/49. 
Sterbefälle. Paal, 8 W 
Standesamt I. Wanzek, Meta, T. d. Tiſchlers Paul, onate. — 
Groche, Paul, Arbeiter, 40 J. — Niemand, todtgeb. S. d. Arb. Guſtav. 
— Filtz, Clara, T. d. Tiſchlers Wilhelm, 4 M. — von Wichmann, 
Hermann, General der Cavallerie und commandirender General des VI. 


Stadt-Theater. 


onnabend. (Kleine Preiſe.) 45ſte 
S 85 Abonnements = Borz 
Stellung. 7. Sonnabend- Voritel- 
lung. „Viel Lärm um Nichts.“ 
Sonntag. Abend. Zum 1. Male: 
„Johaun von Lothringen.“ 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
Sternſchnuppe.“ 
Montag. „Unſere Frauen.“ 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. 45. Bons⸗Vorſtellung. 
Abſchiedsvorſtellung der Fr. 
Cl. Ziegler: „Medea.“ (Me⸗ 
dea, Frau Clara Ziegler.) 

Sonntag. 46. Bons ⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Frl. Zimaier und 
des Frl. Well. „Gillette von 
Narbonne.“ Operette in drei 
Acten von Audran. (Gillette, Frl. 

imaier; Olivier, Frl. Mara; 
oſita, Frl. ell.) 

Nachmittags. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen: „Der Bettelſtudent.“ (Bro⸗ 
nislawa, Frl. Mara.) 


28./29. October. 


u. Buchhandlung, W 
Breslau, 52 Schweidnitzerstr. 7 


Vorräthig: è 

Johann 5 
von Lothringen ; 
3 per ın cten von h 


Victorin Joncières. 


Vollständiger Clavierauszug mit 
deutschem und französ. Texte: 
n. 15 Mark. 


Ouverture, — Potpourris No. I, 
2, zu 2 und zu 4 Händen, — 
4 Spinnlied, — Balletmusik etc., § 
— Arien, — Lieder, Duetten etc. 
5151] 


— 1 
F anne 
Thalia - Theater. = mn osou’ ™ 
iu k e wen d, Glen Julius Halnauer, 
Nachmittags. Bei ermäßigten Prei: |f 


Breslau. 
fen: „Ein Kind des Glücks.“ ñ] 11 
Charakter⸗Luſtſpiel in 5 Acten von 


Charl. Birch⸗Pfeiffer. [5140] 


kielm-Theater. 5138 
eute Sonnabend: 
err Stadtmuſikus und 
ſeine Kapelle. 
Volksſtück mit dai, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Liturgiſche Vorfeier 
des Reformations⸗Feſtes zu St. 
Eliſabet: Sonnabend, den 30. Oct., 
Nachm. 5 Uhr. [6379] 


Verein für klassische 


Montag, den I. November 1888, 
Abends 6 Uhr, 


in der erleuchteten 
St. Elisabeth-Kirche: 


Kirchen - Concert 


„Der 


Herrn Rud. Thoma, 


unter gütiger Mitwirkung der Damen 
Fräulein Minka Fuchs und 
Fräulein Elisabeth Stolzmann, 


Musik. [5147] |sowieder HerrenGeorgFablan, 
Beethoven, Claviersonate, op. 31 Professor Kühn u. Ober-Organist 
No. 2, d-moll. Riedel, 


Adagio a. d. 9. Violin- 
concert op. 55, f. dur. 
Beethoven, Streichquartett, op. 18 
No. 5, a.dur. 
Clavier: Herr Mahlberg. 
Gast-Billets (Mark 1) bei 
Lichtenberg. 


Spohr, zum Besten der ev. Herberge 


für Dienstmädchen Martha- 

stift u. der kirchlichen Armen- 

pflege in der St. Elisabeth- 
Parochie. 

Billets für nummerirte Plätze 
à 1,50 Mk. und für nichtnummerirte 
Plätze à 1 Mk. sind in der Kunst- 
und Musikalien-Handlung des Herrn 
Theod. Lichtenberg, Schweidnitzer- 
strasse 36, für nichtnummerirte in 
der Hof- und Verlags Buchhandlung 
des Herrn Hof-Buchhändler Louis 
Köhler, Ring 4, zu haben. [4986] 


Humboldiverein. 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 31. Ootober, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 


Vortrag 


des Herrn Professor Dr, IIirt: 


Ueber 
Erkältungskrankhelten. 
Eintritt frei. [2576] 


Liebich's Etablissement. 


Sonnabend, den 30. October: 
Nur noch an zwei Abenden: 


Musiksaal d itä 
er Universität. 
Heute, den 30. October, 7½ Uhr: 


Concert des 
Oesterreichischen 
Damen- 


uartetts 


und der Pianistin F i 
Sophie Fernow a. Be 
Billets à 2 M. u. 1,50 M. in der 

Musikalienhandlung [5149 
Theodor Lichtenberg, 


Kaufm. Verein 2 
„Einigkeit“, 
gegründet 1878. 
gan Feier * tft fell 
ährigen Stiftungsjelles 
anreisen den 13. 22 e. 
Abends 8½ Uhr: 


Soirée 


verbunden mit 


Theater n. Kränzchen 


im Saale 12 3 Hirſch“, 
N Uerſtraße 7. 
Die Theinezmerliſte für Güfte 


Großartige Production von 


Großes Concert 


von der Capelle des 


Led zur Einzeichnung bei Herrn] 2. Schleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11. 
en Albrestte 51, bis zum 9 Anfang 8 Uhr. 5146 


ovember aus Entrée 50 Pf. Bons giltig. 


hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird 


IE feinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 


von dem Kal. Musik-Direetor | gerichteten Fremdenzimmer 


7 ie 
verſchwindende Dame. 


Mr. Aly und Miß Terra Baby. 
Preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin. 


TC THE TI a EEG 


Armee⸗Corps, 65 J. — Heinrich, Carl, S. d. verſt. Nachtwachtmanns 
Wilhel T : S Siaa 4 ni x 


ilhelm, „Clara, T. d. Arb. Guſtav, 2 M. — Schramm, 
Chriſtiane, Wirthſchafterin, 49 J. — Ferenz, Pauline, geb. 1 
Schuhmacherfrau, 42 J. — Walter, Ernſt, Brennereipächter, 64 J. — 


Bimmerling, toriga T. d. Tiſchlers Heinrich. — Seidel, Anna, T. d. 
Arbeiters Auguſt, 6 M. — Lenſchner, Guftav, Tiſchlermeiſter, 66 J. — 
Heidrich, Auguſt, Böttchergefelle, 39 J. — Gieſel, Suſanna, Arbeiterin, 
67 J. — Silberſtein, Louis, Arbeiter, 39 J. — Kleinke, Guſtav, Glaſer⸗ 
meilter, 52 * — Krauſe, Chriſtiane, geb. Bätz, Kirchkaſſenrendantenfrau, 
54 J. — Wurche, Elsbeth, T. d. Schiffers Reinhold, 1 J Zucht, 
Auguſte, geb. Werner, Tiſchlergeſellenfrau, 24 J. — Wilde, Louiſe, geb. 
Barth, Barbierwittwe, 76 J. — Rothkugel, Ferdinand, Barbier, 38 J. 
Wolff, Marie, T. d. Bäckergeſellen Franz, 2 J. — Mauersberger, 
Marie, geb. Wagner, verw. gew. Borſig, Goldarbeiterwittwe, 60 J 


In duſtrielles. 

» Einen ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Catalog verſendet 
gegenwärtig das bekannte Waarenhaus des Hoflieferanten Julius 
Henel vorm. C. Fuchs. In dieſem Buche werden auf 256 Seiten alle 
die Waaren, welche die genannte Firma nach auswärts verſendet, nebſt 
Preisangaben aufgezählt. Der Catalog enthält ferner außer den Verſand⸗ 
Bedingungen viele Illuſtrationen und wird in der Handlung (am Nath- 
hauſe Nr. 26) bereitwilligſt ausgegeben. 

* Eine Ausſtellung ihrer Gemälde veranftaltet die Maler⸗Geſellſchaft 
„Cosm opolite“ in dem Schaufenſter am Blüderplag, Ecke R 
Leben iſt das nach einer Photsgraphie gemalte Oelporträt 
Cardinals Ganglbauer, Erzbiſchofs von Wien, dort ausgeſtellt. 


U—— — — — u En — 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 


und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſaß zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Deépot von 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verjendet gern Muſter 


Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus. 5130] 
EEC. TTT 


Heiraths⸗Geſuch. 


Zeltgarten. Für ein jüdiſches Mädchen aus 
Nur noch bis 31. d. Mts. 
Auftreten 
des Mr. Nizarras in feinen 
Kraftproductionen an Ringen, 
des Mr. Emilius Chan- 
geux mit feinen dreſſirten 
Hunden, der Acrobaten 
Troupe Phanlon, des 


30 Jahre alt, welche nebſt guter Aus⸗ 


ſchaft eines jungen Mannes oder 
Wittwers geſucht. 2488 

Offerten sub E. 1907 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. 


Süd. Heirathsvermittler [5153] 


pd 
chadchonim 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffre 
L. M. 91 Exped. der Bresl. Ztg. 
niederlegen. 


in Student, der durch die Un⸗ 
gunſt der Verhältniſſe an ſeinem 
weiteren Studium verhindert iſt, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer j. 
Dame aus beſſerer Familie behufs 
ſpäterer Verheirathung zu machen, 
deren Eltern geneigt wären, ihm zur 
Fortſetzung ſeiner Studien behülflich 
zu ſein. Discretion zugeſichert. 
Ernſtlich gemeinte Offerten sub 


Hrn. Wieneeke mit feinem 
Theätre tintamarresque, des 
Komikers Herrn Jachatan, 


der Sängerinnen Fräulein 
Dreyenburg und Fräul. 
Engler. [5137] 
Auftreten der muſikal. Clowns 
Brothers Forrest und 
der Sängerin Fräul. Ernst. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Speisen. 
Morgen Sonnta ‚den 31. c., 
Plumpudding a la Glace 
à 25 Pf. [6376] 


F. Wolff's Conditorei, 


17 Schmiedebrücke 17. 


B. Trautvetter’s 
Hotel zur Post, 
Leobſchütz, Roßmarkt. 


t dem 15. October cr. habe ich 
das Hötel zur Post in Leobſchütz 
a übernommen und empfehle 
na 


ben meine auf's comfortabelſte ein⸗ 


Zeitung erbeten. [6403] 


Gefunden 


Gegen Legitimation im Bureau des 
Lobetheaters abzuholen. [6395] 


w. Herren 1 


s Damen Honorar 
vollſtändiger Renovation deſſel⸗ 10 M. Off 4. E. ort 11. 


einem | Gründl. Untere. i all. Schulfäch. 
eehrten reiſenden Publikum zu civilen | auch i. d. Stenographie, erth. e. bft. 
reiſen. [2290] [Lehrerin. Off. u. A. B. 2 Hauptpoſtl. 


B. Trautvetter, 
bisher in Gleiwitz. 


ründl. Clavierunt. monatl. 3 M. 
(prän.) Ohlauerſtr. 43, I. Etg. r. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Hiermit die vorläufige ergebene Anzeige, daß ſich mein Tuch⸗ 
geſchäft von Upri 1887 ab nicht mehr im Haufe des Herrn 
Eduard Rudzki, ſondern in dem neuen, viel größeren 
Locale meines eigenen Hauſes, Gleiwitzerſtr. Nr. 36, gegen⸗ 


über meinem jetzigen Local, befinden wird. 


J. J. Friemel, 
Tuchhandlung 


(Inhaber: pani Friemel), 


1 Stud., d. ft. m. Erf. unterr. h., w. i. 
all. Fach. St. z. erth. Off. sub H. J. 


78 an die Exped. d. Breslauer Ztg. 
16352 


Honorar mäßig. 


2575 


A. K. 88 an die Exped. der Des: 


ein Portemonnaie mit Geldinhalt. ] 


Zu 1 f. Priv.⸗Tanze. f. Vorgeſchr. BER 


BF vorzügliche Zeu! 
nisse erster firmen 


empfohlen. 
„Zu haben in den grolseren 
~ Schreibwaarentlandlungen, 


Shannon-Registrator-Co,, 


Berlin W., Charlottenstrasse 68, 
alleinige Fahrik- und Patentinhaber. 


Gemälde - Ausstellung Lichtenberg Museum; 


Jahres-Abonnement für 1.2.3 Pers. 4.7.9 Mk. Wöchentlich Neues. 


Wereschagin-Ausstellung. 


Nur noch Kurze Zeit. Entrée 1 M., Abonnenten 50 Pf. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeldungen täglich. 


Correspon; 
denz u Facturen 
aufzubewahren. 


LLSG 


8719 KRE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


8 Turgeniew, Iwan, Gedichte in Prosa. 


Mit Autorifation des Verfaſſers überſetzt von R. Löwenfeld. 
8. Dritte Auflage. Preis broh. 1,50 Mark, geb. 2,40 Mark. 
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen. 


Die ſtets wachſende Beliebtheit 


des Anatherin⸗Mundwaſſers, Vegetab. Zahnpulver und der 
Zahnpaſta von Dr. J. G. Popp, k. k. Hofzabnarzt, in Wien, 
ſt der befte Beweis für deren Vorkrefflichkeit. Dieſelben ſind ſowohl 
zur Conſervirung geſunder Zähne, 
als auch zur 5 
Hebung von Mund- und Zahnleiden 
Jedermann beſtens anzuempfehlen. 
Depots in Breslau: S. G. Sehwartz, Hoflieferant, 
> Umbach «Kahl, Droguerie, Taſchenſtr. 20, 
ſowie in vielen Droguen⸗ und Parfümeriehandlungen. [5127] 


Bekanntmachung. 


Der Zinsfuß der auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 30jten 


achtbarer Familie in Norddeutſchland, October 1854, 15. November 1878 und 16. September 1880 ausgegebenen 
von guter Figur, gewandten Be⸗ Liegnitzer Stadt⸗Obligationen fol von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt 
nehmens und wirthſchaftlich erzogen, werden. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher erſucht, dieſelben nebſt 


ſteuer 3000 Mark Mitgift erhält, wird, Coupons und Talons bebufs Abſtempelung auf 3½ pCt. und Beifügung 
behufs Verheirathung, die Bekannt⸗ einer neuen Coupon⸗Serie bis zum 1. December d. J. entweder unſerer 


Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzureichen oder uns die Convertirung unter ſpecieller 
Bezeichnung der Stücke ſchriftlich anzumelden. 

Für die Convertirung offeriren wir den Obligations⸗Inhabern neben 
der Zinsvergütung von 4 pCt. bis zum 1. April 1887 eine Prämie von 
½ pCt. 5 

Denjenigen Inhabern vorbezeichneter Stadt - Obligationen, welche in 
dieſe Convertirung nicht willigen, werden dieſelben hiermit zur Rückzahlung 
gekündigt, und zwar die Stadt⸗Obligationen aus dem Jahre 1854 und 
1878 3 Februar k. J., diejenigen aus dem Jahre 1880 dagegen zum 
1. Mai 1887. 

Mit dieſem Rückzahlungs⸗Termin hört die Verzinſung der qu. Stadt⸗ 
Obligationen auf. [5125] 

Liegnitz, den 25. October 1886. 


Der Magiſtrat. 


Oertel. 


Winterkur 
für [1524] 


| Lungenkranke 


Dr. Römpler's 
Heilanstalt 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospecte gratis und franco. 


sæ Kunit-2lucion. 3E 


ERSTTEREENSN EINE 
Sonnabend, den 30. Det. c., Vormittags von 10 Uhr an, 
eigere ich [6268] 


verft 
Ohlauerſtraße 67, 1. Etage, 
eine bisher im Privatbeſitz geweſene Sammlung Prof. Guido 
Hampe'ſche Original⸗Oelgemälde, aus 53 Laudſchaften (in 
eleganten Goldrahmen) beſtehend, 
gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden. 


Der kgl. Auct.⸗Commiſſar G. Hausfelder. 


NB. Die Beſichtigung der Gemälde kann täglich von früh 10 bis Nachm. 
4 Uhr erfolgen 


Ohlauerſtraße 67, I. 
"Polterie Weimar 1886. $E 


gile ungs 


Als ganz vorzüglich, mild und feln, empfehlen wir unsere Ham- 
burger imitirten Havana - Cigarren aus Tabak 1885er 


Ernte gearbeitet in Preisen von 80-170 Ma 


Berlin SW., Kochstr. 59. 
Telephon Nr. 4255. 


nn Geld Lotterie 


zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


2566 


Mark. [2566] 
Wüstendörfer & Senftner, 


Cigarrenfabrikanten und Importeure. 


Zweite Große 


Hauptgewinn: 150000 Mk., 
ferner 750 0, 30 000, 20 000 Mk. u. ſ. w. Š 


Nur Baargewinne, ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
Ziehung 22. und 23. November 1886 im Ziehungsſaale der 


Looſe à 5 Mark bei 


B. J. Dussault, 
General-Agent in Köln a. Rhein. 
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WE Dedsslendang ber Gemivae eilte te cura. S$ 

Scofe & 6 Black find ard gu adm se OSSES 


Albrechtſtr. 52, Rud. 
Albregtftr M. Paſchke, Nicolaiftr. 17, J. Tham 


Ad. S 
wald, 


Königliche Oberförſt 


VCC 
R a NEN a TA 
ae t Ham j * 


erei Nybnik O. Schl. 


Nadelholz⸗Bauholz⸗ Verkauf 
vor dem Einſchlag. 


Am Donnerstag, den 1I. November 1886, von Vormittags aua 9-12 Mart mit is 
10 Uhr an, wird in der Münzerei hierſelbſt das in den diesjährigen 
Schlägen der Königlichen Oberförſterei Rybnik entfallende Nadelholz⸗Lang⸗ 


nutzholz vor dem Einſchlag meiſtbietend ſchlagweiſe verſteigert werden. 


7 we, + 
NIE Be N Ka er 
CNAS ji AT SA 


e 


Eine leiſtungsfähi e 2521] Für mein Mannfactur: u. Gar: Ta i 
ben DAAE risitraße 31 
Damenſchuhe | Serumntransie eilen tehing Sec ent 
5 j ; un e, auch z. Bureau ge > 
ken ee W e 8 Schleien 8 der polniſchen Sprache mächtig, p% Tom. Näh. z. erfr. Gartenftr. 34, 1, L 
alt 912 Mart 24 1. Sage, Vertreter soen Provifion, |fofortigen Antrit. „ |80000900 — 
G. Hausfelder. f eig ee Moritz Böhm junior 5 Fa e , 
Pr > Offerten unter J. V. 9409 an Beuthen OS. Entree, Küche 2c, in III. Etage, 


* 


* 


i I Ra SE DET APER ® für 190 Thir. ift Nievlaiftr. 
An Material wird vorausſichtlich entfallen: [5124] Rudolf Moſſe, Berlin SW. „ _ __—_—H 2 
im Schutzbezirk Klokotſchin, Jagen 5d (alt 5) ca. 200 fm, Papierzahlen 22 —— Vermiethungen und e — — 
z s Jankowitz „ 190 = 22 +< 200 +> zum Selbſtanfertigen von Preis- : | 
f z . ER RE ter ſchildern, in 4 Größen: Buchhalter Miethsgeſuche. me — — 
e eee ee 1½ 2½ 3% 5 em . Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Ring Nr. 3 
r fwa owitz ; 61 a 49 „200 5 40, 50, 60, 80 Pf. p. 100 Stück Ein gewandter, zuverläſſiger RE TE ift die zweite Etage zu vermiethen. 
S S @edenbeng. < Tdo seo s 00 > e iber bamu patien à 10, IÂ Kei fir wi sont mie (Am Oberſchleſiſch. a e etc Tess 
„ ien „ 81 278 780 > E e asr, , . te A| DAHNDOT Mr. 3, |G Bormo. 4 Zimmern ane 
7 ; 10% 2 91 2 100 > 1 Mark 10 f. een eee H | bie dritte @tage, 5 Bimmer, Gabinet| y permieiben  Chlaner- Stadi- 
Z z Fichtberg ; 1845 z 12 z o z pas Oin: gebrannt. Pert 4 08 G. Neidilnger in Beuthen OS. — ir E Aesi = * Januar, graben 17, part. [6405] 
z s 5 3 1348 122 „ 2 2 ampinas⸗Kaffeegbr.,d. Pfd. 0,5 | S 3 ý "fe 2 
5 „Waldheim + 110d „100 = 800 + Melange. „ 00] ‚Zum fofortigen Antritt ſuchen wir Näheres bafelbft. . 50271 Berlinerplatz 6 
z z z s 1548 138 150 Java⸗ 4% einen tücht Buchhalter Ein ſehr ſchönes elegantes, gänzlich] . fof. od. Neujahr 87 renov. Woh⸗ 
z : Parufhowi = 148 134 = 250 = iener Melange 1,50 x i jeparates Vorderzimmer it an| nungen z. verm. Nah. dai. i. „gote 
z z z = 173b 55 = 150 : Rohe Kaffees billigſt. welcher der doppelten Buchführung | 1—2 Herren auf Wunſch mit Beköſti⸗ bei der Haushälterin. [6380] 
z 8 z = 178 158 = 300 = Magdeburger Cichorie⸗ = 0,12 mächtig ift. 16394] [gung 3. verm. bei E. Grünberger, „ 
5 $ 2 e GB A200 a Veen ucker i. Brod⸗ 0,28] 8. Albrechtsftruße Co., Herrenſtraße 30, II. Etg. [6389] br ner 39, II. Etage An 
2 3 Wielepole = 2084 -184 = 250 > eizenmehll „ 30,11 Albrechtsſtraße Nr. 3. . RE 5 T preiswerth zu vermiethen. a. 
gan : = 222a =198 = 150 » Gehätte Grbfen. 10 F. Leder⸗Engros⸗ eich M pri ſtraße 7 75 WW. Zellner, Ring 14. (63813 
z 5 „ 28d 204 = 150 s Victoria⸗Erbſen = 0,100 F. Leder⸗ gro = u f , Eine ohuung von, Wohnung von ſechs event. 
z : Kniezenitz ⸗ 268a 233 300 RN 2. = 0,16 od. fpäter ein Lageriſt geſucht durch! Das ff. Hochparterre p. Iten zehn Zimmern, Badezimmer, 
z Z z 275b 233 = 500 = Grande cuunrneene ee : 0,4] E. Richter, Münzſtr. 2a. April z. verm., 5 Z., Mittelcab., Garten 2c, ift zu vermiethen 
„%% „ SEN ea aE % F. 1 Knopf u. Bordeng. Lade a Minden; Näheres | Rofentpatesfeahe IM. (6383) 
D r ſchl ; d d d di K oe x u r S0 X den bi Sean 5 3 020 wird 1 tnopu. Bo deng, 5 . She: D — — chub er 
er Einſchlag wird dur e Königliche Forſtverwaltung nach den bis⸗][OranuienburgerSeife p. Stg. - 0,20 5 p er en vom Schuhmacher⸗ 
kerigen, Orunbfäßen, die ‚Since, d den be öder Gol] Arie ale 727 0 p. Bid. = 0,20 . Richter, Minze. 2a. Ohlauerſtraße 4 3 3 $ 
äufer in Bezug auf die Aufarbeitung und das Aushalten der Hölzer wir rüne Seife „ 0,15 [Fr „Engros⸗Geſchäft; ji aße mit 2 gr. Honen 
bereitwilligſt Folge geleiſtet werden. Electra (Waſchpulver)⸗⸗ 0,20 Für Tuch⸗ wied 8. 1. 9215 ri Re ET UA 3 Schaufenſtern iſt zum Preiſe v. 
Die enen der Hölzer erfolgt unmittelbar nach Fertigſtellung Petroleum per Liter = 0,19 | 1. Decbr. 1 Lagercommis gef. durch N. Raschkow jr. 550 Thaler p. a. ſofort oder 
derſelben. Stearinkerzen . b. Pack ⸗ 0,0 E. Richter, Münzſtr. 22. h. ſpäter anderweitig z. vermiethen. 
Die Käufer haben im Termin eine Anzahlung zu leiſten, welche einem] Paraffinkerzen 0 Näh. daf. b. Feiſt & Lipſchütz. 


Drittel des vorausſichtlichen Kaufpreiſes entſpricht. 


zeichnete. 
Paruſchowitz bei Rybnik OS., d 


en 25. October 1886. 


Der Königlide Oberförſter. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Konſtadt 
Band III Blatt Nr. 138 auf den 
Namen des Kaufmanns Guſtar 
Bleß zu Konſtadt Ge S da⸗ 


ſelbſt belegene Hausgrund 
am 7. Jaunar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,2 Hektar zur Grundſteuer, mit 
420 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 


bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 


der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblattes, etwaige 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 


in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 


werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gie die nicht von ſelbſt auf den 

irſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der: 
artige Forderungen von Capital, 
Binfen wiederkehrenden Hebungen 
oder Roften, ſpäteſtens im Ber: 
ae ana vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubpait j machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Auſpenche 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
f gerungstermins die Einftellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
5 nach erfolgtem uſchlag as 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Safe 
des Zuſchlags wird 5123] 

am 8. Januar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Konſtadt, den 25. Oetbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Re iier ift unter 
laufende Nr. 2339 die Firma 
Th. Raschik 
u Friedenshütte, und als deren 
nhaber der Ziegelfabrikant [5133] 
Thomas Raschik 
aus Roſamundehütte am 24. October 
1886 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 24. Octbr. 1886, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das Schlarbaum'ſche Grundſtück 
Gneſen 73 (Conditorei und photo- 
graphiſche Werkſtätte) 1860 M. N.⸗W. 
wird am 30. Dechr. 1886 zwangs⸗ 
weiſe verſteigert. [5132] 

Gneſen, am 26. October 1886. 

Königl. Amtsgericht. 


Vertretungen. 


Ein jung. Kaufmann, der bei Kauf⸗ 
leuten und Gaſtwirthen gut einge⸗ 
fait, ſucht Vertretungen leiſtungs⸗ 
ähiger Häuſer. 63 

Off. erb. sub P. P. 75 an die Ex: 

edition der Bresl. Zeitung. 


er. 


( 108) 


S 9 


lau, Graupenſtr. 9, Moritz Sohaps jr., 
Kempen i. Poſen u. Wilh. Mahler, 
Berlin, Invalidenſtr. 121. [3856] 


r ONARE RN: Te 9 
Die Bedingungen | Beide Sorten bei 10 Pag noch Biliger. Für Spirituoſen ſuche ich Friedr.⸗Wilhelmſtr. 34 Soosseassereo0e0 


werden im Termin bekannt gemacht, nähere Auskunft ertheilt der Unter: | Befte Flachhölzer d. Pack⸗ 0,08 


Auskunft ertheilt Jul. Sachs, Bres⸗ 


= einen f1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Schwediſche Hölzer = = 0,10 tücht. Reiſenden, der poln. Sprache bald oder fpäter, renovirt, zu verm. 
Oswald 8 mächt., b, fi. St. u. 5—9 0 M. Geh. . ee es g G d E I P 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weſßgerbergaſſe. . E. Richter, Münzſtr. Za. Gartenſtr. 3 mit anſtoßender Wohnung, 


TS ür Eiſen⸗ in der 2. Et. 5 Bi it Bale 
Natur-Weine. |1 Cienu, Netallw. da ee Neue Talente. 4 
Abfolute Nedtheit u. Flaſchenreiſe 5-—600 MT. u. freier Stat. gef. durch | ruh vun 9, Mach 2. 4 r. I. per ben ue, 


arant. 188 ler Weißwein à 50, 1880er] E. Richt i SL een sg Ta oe are en Drag Re r 
9 chter, Münzſtr. Za Teinitasftr. 1 ganze L Etage m. * Lagerkeller z. 1. December 


— 


à 65, 1878er à 80 Pfg. ital. Rothwein | : rr. 
à 90 Pfg. A Fo Sägen son Ein Deſtillateur, rat, Badec. fof. od. ſpät. f. 950 Mk z. v. zu verm. Paulinenſtraße 15. 


35 Ltr. N N f .. ͤ a EA e 2 
[1886] een, durch E. Richter, Münzſtr. 2a. Freiburgerſtr. 16 — qele Aa erg * 


Dettelbach, Bayern. Für ein Modewaaren⸗Geſchäſt einer 
nnn ee lerößeren Provinztalſtadt wird ein (Ecke N. Graupenſtr ) vermiethen und am 1. Jannar 
W5 Gänſebrüſte TWI | Hr ht X 411887 zu beziehen. Näheres 
Roll⸗Brüſte j 45 Mark 100 tüchtiger Verkäufer Intern 825 N Nabe 10 ompt. unter MP. eae Orden. 


Kuochen⸗Brüſte welcher der poln. Sprache mächtig 
Zwingerplatz 1 und 2 


UA . 
det Nachnahme [6386] | fein muß, 3. ſofortig. Antritt geſucht. 
eee 0 : 81 Offerten nehmen die Herren 8. 
werden die grossen von dem Möbelgeschäft C. W. Lochmann & Co. 
bewohnten Räume zum I. April 1887 frei. [5131] 


a Hauptmann & Co., Breslau, 
Näheres Ring 32 bel Moritz Sachs. 


n 


Lanenburg in Pommern. Albrechtsſtr. 3, entgegen. [6393] 


Friſch geſchoſſ. Haſen Verkäufer! 
St. von 2 ME an, halbe Daſen, f 5 ſuche ch e mia 1 s 1 
en 8 — 7 60 L. 163977 einen tüchtigen, polniſch ſprechenden Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1 der gelernter en April 87 
ein muß. ` Schweidnitzer⸗Vorſtadt oder Kleinburg, 6—8 Zimmer, per 1. Apri 
Meraner Maro nen, Gustav Glaser, geſucht. Offerten mit Preis⸗Angabe sub II. 25294 an Haasen- 
gelbe 3 M., branne 2 M. 50 Pfg. Liqueur = Fabrik, stein & Vogler, Breslau. [2573] 
pro 5 Kilo frei gegen Nachnahme. Ratibor. 


Pferde- u. Wagen » Sen 5 4% 1 gewandten Verkäufer Ein großer Laden, 
ge ti . Dot e Mei J ge hall e Ver aufer 13½ Fuß breit und 54 Fuß lang, ift in meinem Haufe 15110] 
ne On. (Südtyrol). der polniſchen Sprache mächtig, ſuche = 1 $ N A 
Die für heute angekündigte Auction ſich per ſofort für mein Manufactur⸗ H auerſtra e v, 
2 Tt Wagen von ò Ia holländiſchen u Martin K iner. per 1. Januar 1887 zu vermiethen. N. Raschkow jr. 
+ 
2 ſtark. Wagenpferden x aimer ische Wi ober 
ß / Mitrugseriete yo 29; Other 
faſt neuen Geſchirren mitj in Kugeln von circa 4 bis 5 Pfund] Für's Comptoir einer Korkfabrik Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Neuſilb. u. 1 vierſitz. halbged. offerirt billigſt 6224] wird ein 6 —— - —— 
findet hett pus eren inger Mann 8534.8 5 | 
8 Fe CB; 5 2 : 
Treh een 3 36 Wurmpatronen in, Ken, aber, mit Buchführung Ort. an E E 85 Wind Wetter. Bemerkungen. 
; * f un orreſponden 3 >AjE 
re nigerf raße 5 me e dener zum ſofortigen Antritt geſucht. Aaa a Luca; 
8 ſtatt. 2 f . 3 r tnpr. Offerten mit Gehaltsanſprüchen Mullaghmore..|ı 760 12 1880 4 wolkig, 
er Königl. Auctions Commiſſ. gu fämmtl. Militair⸗Putz⸗Arti⸗ find an Rudolf Moſſe, Breslau. Aberdeen. 764 | 9 182 Regen 
G. Mausfelder I keln, anerkannt vorzügl. Quali⸗ sub Chiffre G. 507 zu richten. 1 15 s 5 N Pelle i 
Bureau: Zuwingerſtraße 24 d Sierten beförbert die Goe ber | Ein n TEENEEIE BEE Sean Stockholm.. 780 3 NN 2 bedeckt. 
. m r gelernter Eiſenhändler, ahr ee + DE 
u 7 5 en Bresl. tg. unt. M. P. 87. (6402) | beim Fach, fucht, geftüßt auf Ia⸗Refe⸗ bug — H Ery — 
PRE eabſich ige mane nege 77775 Die hoͤchſten Preiſe für getragene renzen, pr. 1. Januar k. J. Stellung] Moskan 778 | =4 IN 1 heiter. 
afthof, 1 ma B p u Herrenkleidungsſtücke zahlt im Comptoir oder Lager. [6400] * 
u. Urehuholz, Geschäft, aus freier Jamower, jeht Garlsplah 3. | Geil. Offerten sub Ne. 93 an bie | Cork, Queenst.j 763 [ 12 sg 3 bedeckt 
and zu verkaufen. Näh. durch die] Eine guterbalt., gebrauchte Sang: Exped. der Bresl. Zig. erbeten. Rade il weg 6 Iso 1 wolkig. 
Eo des Jauer ſchen Stadtblattes, pumpe wird zu kaufen geſucht. Kellerm ift Sylt ...| 773 | 3 83,2, jwolkenlos, 
Jauer. [2574] Offerten mit Preisangabe erbeten. E er ¢ er Hamburg 773 2 1080 5 wolkenlos. 
In einer NKreisftabt Schlefiens,| * abrze OS. R 5135] [für ein Ungarwein⸗Eugros⸗Ge⸗ Swinemünde. 777 4 80 5 h. bedeckt, 
it Breslau, iſt ein ſeit 50 Jalren M. Schleſinger, Biegeleibefiger. | ſchäft bei hohem Gehalt geſucht. Neufahr wasser 783 2 |880 1 neblig. 
Wonne, nem 2571 —.... | Offerten mit Prima Referenzen unter | Memel 7 | 83 180 2 beiter 
beſtehenden oii E571] Stellen-Anerbiete I. 0. 9450 an Rudolf Mofje, | Memel. — sr m 
Deſtillationsgeſchäft] Wellen -Auerbieten Breslen. Ln 20% een Lacie dos 
en gros & en detail anderer Unter⸗ und Geſuche. Wir ſuchen per ſofort einen he EN 771 nir a a 
150 fl 3 110 A lp Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Ee rlin Wiesbaden a A il wolkenlos. Thau. 
und ſämmtlichen Utenfilien ſofor — i 3 5 
zu verkaufen. mit guter Schulbildung. 2556] Chemnitz 23 74| 5 080 4 . bedenkt. Dunst, 
e minbefteng 8 Wolff Sachs & Co. Berlin 5 1 103 wolkig. Reil. 
ferten wolle man unter re Gehilfen, Gesellen od. ür ei i M der die[ Wien 3 Iso 2 wolkenlos. 
1.500 an Rudolf Mofje, * n F ran mit Erfolg beſucht, wird Breslau 778 1 [OSO 4 |bedeckt. Reit. 
richten. Agenten und Retourmarken . Stelle als Lehrling, wennmöglich] Isle d AX. 770 | T i 
verbeten et al $ Isle 12 80 1 wolkig. 
£ Hausfreund in einem anſtändigen Detail⸗Manu⸗ Nizza 768 18 0 2 h. bedeckt. 
Ein tüdtiger, prafi[cer Def F Gei@äfe mit ober opar Benin ira... 773 10 [ONO 4 (wolkenlos. 
lateur ſucht eine Deſtillation ne 3 5 


mit Ausſchank oder eine Gaſt⸗ 
reſp. Schaukwirthſchaft, die ſich 
auch zur Anlage einer Deſtil⸗ 
lation eignet, zu pachten oder 
zu kaufen. [5154] 

Offerten unter H. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3 Keller⸗Reſtaurant 


mit Speiſewirthſchaft, nahe Bahn⸗ 
hof e. größeren Garniſonſtadt, iſt 
Krankheit halber mit vollſt. Invent. 
und unt. günſt. Beding. ſofort für 
2000 Mk. zu verkaufen. f: sub E. K. 
an Rudolf Moſſe, Görlitz, erb. 


zum Ausbeſſern, auch zum An 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
Offerten sub P. M. 1 an] = mässi Á ug, l 
p g, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Stura, 
ET Erzieherin (Jüdin) nt ale: lu en 10 = starker Gir ie heftiger Sturm, 12 Orkan. 
ine gepr. Erzieherin (Jüdin) r meine Colonial- und Droguen⸗ ] 
E züch g i Spr, unb ma inn J Handlung en gros & en détail Während die De e in e 8 nordwürts entfernt 
Beji est. guter Zeugn, empfiehlt | ache zun ofortigen Antritt un hat, hat das dere Maximum im Osten an Umfang zuge- 
Frl. Marens, Nicolaiſtr. 79. [6373] e eee Beugnifien ym nommen, ab dal Uber Ost-Deutschland anà. en ronson 55 
ine tü 2 est-Russlands der Luftdruck 780 mm überschritie ; Memel m P 
Each gm a ea "©. Altrock, nönigebiite. 783 mm. Ueber Deutschland ist das Wetter ruhig, kalt, heiter ung $ 
Stell. 6 Jahre acht am hies Platz], Für mein Manufactur⸗ und Tuch: |trocken, indessen im Nordosten und Süden neblig. Vielfach wurde 
Stell. durch Fr. A. Kammler, Alte] Geſchäft ſuche ich zum baldigen] Reifbildung beobachtet. Die oberen Wolken ziehen über Deutschland 
Kirchſtraße 123. 7 5141] [5134] [aus Südost bis Südwest rechts vom Unterwinde. In Grossbritannien 


Antritt : 
FESTER FREE i und Süd-Frankreich haben ausgedehnte Niederschläge stattgefunden. 
Eine Schneiderin an en ſich einen Lehrling, — . ¶—œ—œↄEàä—Uà— ::ñ ——kü⸗ũł„6 — 


achtbarer Eltern, welcher mo- | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
ertigen | Sohn ach y für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


von Damen: und Kinder-Garbderobe. | ſaiſch und der polniſchen Sprache 


i 
Tag Zu iranta. fesca; mächtig fein muß. für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; süämmtlich in Breslau, 


Neue Taſchenſtr. Ih, Hof, park. J. Heilborn, Coſel OS, Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


